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Sonntag den 6. April 1890. 


VIII. Jahrg. 


Oſtern. 

Die Oſterglocken verkünden von neuem die Auferſtehung des 
Heilandes, der den Tod und die Welt überwunden, die Menſch⸗ 
heit aus der Nacht und Hoffnungsloſigkeit des troſtloſen Daſeins 
erlöſt und ihren Blick zu den Himmelsſphären gelenkt hat, 
woher allein der Segen kommt, der das irdiſche Daſein befruch⸗ 
tet und veredelt. 

Die Thatſache der Auferſtehung iſt wie die Geburt Chriſti 
der Grund⸗ und Eckſtein des chriſtlichen Glaubens geworden. 
Aber wie viele hören wohl die Botſchaft, doch ihnen fehlt der 
Glaube! Aber auch auf den Ungläubigen und Zweifelnden, 
der über die Dinge dieſer Welt nicht zur Ruhe und zu inne⸗ 
rem Frieden gelangen kann, wirken die Himmelstöne dieſes 
Feſtes wie auf Fauſt, der in Verzweiflung die Hand ans 
Leben legen wollte: 

„Und doch, an dieſen Klang von end auf gewöhnt, 
Ruft er auch jetzt mn 5 75 in das ra Are 

Auch hierin offenbart ſich die große Macht des Chriften- 
thums, daß ſie auch da, wo man ſich von ihm entfernt 
hat, die Herzen gewinnt und wieder nach dem Kompaß 
richtet, der uns in allen Stürmen des Lebens der einzige rechte 
Wegweiſer iſt. 

Wir leben in einer ereignißreichen Zeit. Politiſche und 
ſoziale Wirren erregen die Gemüther. Mit kecken Anſprüchen 
treten unheilvolle Elemente auf, um die Hand nach den höchſten 
Gütern unſeres Volks-, Geſellſchafts⸗ und Staatslebens aus⸗ 
zuſtrecken. Von banger Sorge um die Zukunft zeigen ſich ſonſt 
nicht zaghafte Männer erfüllt, und in dem häßlichen Widerſtreit 
aller möglichen Intereſſen reiben ſich auch die beſten Elemente 
auf. Die Meinungen und Leidenſchaften ſtehen ſich ſchroff ge⸗ 
genüber, und man lebt unter dem Eindruck, daß ſich vielleicht 
noch ſchlimmere Dinge vollziehen werden. Das iſt unſere Welt, 
das heißt eine Welt! 

Aber wie glücklich dürfen wir uns preiſen, daß die Friedens⸗ 
glocken des Oſterfeſtes uns ertönen. Sie erlöſen uns aus dieſen 
Wirren und gemahnen uns an die Gebote der chriſtlichen Liebe. 
Sie werden uns auch ſicher wieder in das Leben, d. h. in ein 
friedliches, von chriſtlichem Geiſte durchläutertes Leben zurück⸗ 
führen. Die Oſterglocken rufen uns Eintracht zu: diejenigen, 
welche Chriſten ſind und ſein wollen, müſſen ſich vor allem 
von dem Geiſte der Eintracht durchdringen laſſen, um ein⸗ 
zuſtehen gegen die gemeinſamen Widerſacher, welche mit dem 
Staat und der Geſellſchaft auch die Religion bedrohen. Der 
hohe Werth der Religion und des Chriſtenthums angeſichts 
der drohenden Lage im Innern hat erfreulicherweiſe ſchon jüngſt 
in den parlamentariſchen Verhandlungen von ſehr verſchiede⸗ 
nen Seiten Anerkennung gefunden: möchte das Oſterfeſt dieſe 
Keime der Ueberzeugung und Eintracht befruchten, damit fie 
ſich immer weiter in dem öffentlichen Leben verbreiten. Vor 
is Macht müſſen die Elemente des Umſturzes ſchließlich zurück⸗ 
weichen. 

Aber das Oſterfeſt predigt auch die chriſtliche Liebe, die 
Liebe, welche zum Wohle des Ganzen ſich opfert, wie es Chriſtus 
gethan hat. Vom Throne aus iſt der Ruf ergangen nach Be⸗ 
thätigung chriſtlicher Liebe, nach Verwirklichung einer Politik, 


Auf dem Kranwethof. 
Eine Geſchichte aus den Alpen. 
Von Robert Schweidel, 


(26. Fortſetzung.) 

„Gewußt habt Ihrs?“ fragte Gundl. „Nu, der Bauer hat 
auch darum gewußt. Die Frau ſelbſt hat es ihm geſagt, warum, 
weiß ich nicht. Dabei ſind ſie ſo hart an einander gerathen, 
daß ich es in der Küchen habe hören müſſen und ſeitdem hat es 
keinen Frieden mehr zwiſchen ihnen gegeben. Ich hätt es nimmer 
glauben mögen, daß der Selige bei ſeinen Jahren noch ſo eifer⸗ 
ſüchtig ſein könnte.“ 

Hellrigel ſtieß einen dumpfen Laut der Befriedigung aus, 
während Gundl fortfuhr: 

„Geſchlagen hat er die Frau wohl nicht; aber Ihr kennet 
ja ſeine Art. Wann er die Leut durch die Zähne zieht, das iſt 
immer, als wenn einer mit der Peitſche einen Hieb über das 
Geſicht kriegt. Und ſie, ſie hat ihn immer nur ſo von obenher 
angeſchaut, wiſſet Ihr, ſo als ob ſie die Himmelskönigin ſelber 
wäre. Gott verzeih mir die Sünd.“ 

„Nu, und?“ fragte er mit ſtockendem Athem, als Gundl 
ſchwieg und ſich die Lippen mit der Zunge netzte und dabei 
ſcheu um ſich blickte. 

„Nu, ſein altes Gliederreißen hat ihn auch heuer wieder 
arg geplagt,“ flüſterte ſie. „Aber da er ſchon einmal von den 
giftigen Tropfen genommen hat, daß er beinahe nicht mehr auf⸗ 
gewacht iſt, ſo mein ich halt, wer das erfahren hat, der ſieht 
5 ein andermal beſſer vor. Ein gebranntes Kind ſcheut das 

euer.“ 

Die Augen beider begegneten ſich in einem langen Blicke. 
Der Tuifelebauer wurde leichenblaß. 

Wieder netzte ſich Gundl die Lippen und ſagte faſt 


aſtig: 
„Ich habe nichts geſehen, ich kanns nicht beſchwören! Wie 
fie mich geweckt hat in der Nacht, daß ich den Doktor ſollte 


(Nachdruck verboten.) 


welche den wirthſchaftlich ſtärkeren Klaſſen zu Gunſten der lei⸗ 
denden Opfer auferlegt, um die Harmonie der Geſellſchaft 
wiederherzuſtellen. Dieſem Rufe in der Geſinnung wie in der 
That zu folgen, iſt ebenſo chriſtlich wie patriotiſch. Und wenn 
ſich die Intereſſen dagegen aufbäumen, ſo mögen die Oſter⸗ 
gloden in das Herz hineintönen, damit es ſich dem Rufe füge 
und an der Herſtellung des inneren Friedens mitwirke. Man 
ſage nicht, daß doch alle Bemühungen umſonſt ſeien, und daß 
es nicht gelingen werde, die rohen Gewalten zu mäßigen und 
zu zwingen. Die Macht des Chriſtenthums wirkt auch auf die⸗ 
jenigen, die die Botſchaft nur hören, aber nicht glauben; ſo 
wird ſie auch diejenigen, welche jetzt auf finſteren Wegen wandeln 
und ſich ſelbſt ins Verderben zu ſtürzen trachten, wieder in das 
Leben zurückrufen, wenn Staat und Geſellſchaft alles gethan 
haben, was das Chriſtenthum von ihnen erfordert. Dann werden 
auch ſie ſagen: 
„O tönt fort, ihr ſüßen Himmelslieder! 
Die Thräne quillt, die Erde hat mich wieder!“ 
Volitiſche Tagesſchau. 

Das allgemeine Intereſſe wird augenblicklich von dem Vor— 
gehen Deutſchlands in Oſtafrika in Anſpruch genommen. 
Es liegen hierzu folgende neueren Meldungen vor. „Der „Times“ 
wird aus Sanſibar vom 2. d. Mts. gemeldet: Heute trafen 
600 ſudaneſiſche Soldaten an Bord eines egyptiſchen Dampfers 
für Major Wiſſmann ein und wurden unverzüglich nach Baga⸗ 
moyo weiter befördert. Emin Paſcha ließ eine von ihm unter⸗ 
zeichnete Kundmachung verbreiten, in welcher er jedwede Be⸗ 
theiligung an der von Stanley gegen Tippo Tip beim britiſchen 
Konſulargericht anhängig gemachten Klage entſchieden in Abrede 
ftelt. — Glaubwürdigen Nachrichten zufolge find Peters und 
Tiedemann in Kawirondo am Viktoriaſee angekommen. 

In Hamburg fand, wie der „Köln. Ztg.“ berichtet wird, 
am vergangenen Montage eine ſozialdemokratiſche Kundgebung 
gegen die Konfirmation ſtatt. Trotz der gelegentlich zur 
Beſchwichtigung in Umlauf geſetzten Behauptung, daß die So⸗ 
zialdemokratie ganz und gar nicht daran denke, die Religion 
abzuſchaffen, ſondern daß ſie die Religion als Privatſache hin⸗ 
ſtelle, mit welcher es jeder Genoſſe ſo halten könne, wie es ihm 
am beſten ſcheine, hatte das Hamburger ſozialdemokratiſche Organ 
ſchon wiederholt aufgefordert, die Geſinnungsgenoſſen ſollten ihre 
Kinder nicht kirchlich konfirmiren laſſen, ſondern ſich zu einer 
gemeinſchaftlichen Feier der Schulentlaſſung zuſammenfinden. 
Dieſe Aufforderung hat Erfolg gehabt; zu dem Feſt erſchienen 
400 Perſonen, darunter 23 entlaſſene Schüler und Schüle⸗ 
rinnen, welche von ihren Eltern der kirchlichen Konfirmation 
entzogen waren, dafür aber hier durch ſchwülſtige und ober⸗ 
flächliche freigeiſtige Reden über den Werth der Konfirmation, 
Aberglaube und Wiſſenſchaft, das Leben nach der Schule, 
durch humoriſtiſche Vorträge, Trinkſprüche und Schattenbilder 
die Weihe für den Ernſt des Daſeins erhielten. Dieſes bis jetzt 
allerdings wohl einzige Hamburger Feſt iſt recht geeignet, den 
Werth ſozialdemokratiſcher Verſicherungen in das richtige Licht 
zu ſetzen und nachzuweiſen, daß die Sozialdemokratie zielbewußt 
und unaufhaltſam dem Kaiſerwort Wilhelms I. entgegenarbeitet, 


welches lautet: 
halten bleibe.“ 

Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt: Wir ſind ermächtigt, zu er⸗ 
klären, daß alle amtlichen Veröffentlichungen die Arbeiter⸗ 
ſchutztonferenz-Beſchlüſſe betreffend auch künftig, wie 
bisher, ausſchließlich durch den „Reichs⸗ und Staatsanzeiger“ 
erfolgen. Hieraus ergiebt ſich, daß die vor kurzem durch einige 
Zeitungen bewirkte Veröffentlichung von den Konferenzbeſchlüſſen 
als eine auf amtlicher oder zur Verbreitung autoriſirter Quelle 
beruhende nicht anzuſehen iſt. 

Der Kohlenarbeiterſtreik im Gelſenkirchener Revier 
geht mehr und mehr zurück, doch gährt es in einigen anderen 
Kohlenbezirken Deutſchlands. Der bergbauliche Verein Eſſen 
empfiehlt, den Arbeitern, die meiſt unter Kontraktbruch die Arbeit 
einſtellen, eine Friſt für die Wiederaufnahme der Arbeit zu ſtellen, 
unter der Androhung, daß ſie, wenn ſie bis dahin nicht wieder 
anfahren, aus den Liſten der Belegſchaft geſtrichen werden. In 
dieſer Weiſe iſt bereits Geh. Rath Krupp gegen die unter Kon⸗ 
traktbruch ausgebliebenen Arbeiter ſeiner Zeche „Hannover“ bei 
Bochum vorgegangen. 

Es ſcheinen jetzt Erwägungen darüber ſtattzufinden, in 
welcher Weiſe geſetzlich dafür Sorge getroffen werden kann, daß 
die Arbeiter, welche während eines Streiks arbeiten wollen, 
gegen Gewaltakte oder Verrufserklärungen ihrer ſtreikenden Ge⸗ 
noſſen geſchützt werden können. 
er bisher gewährt werden konnte, erſcheint allerdings ſehr wünſchens⸗ 
werth. 

Im Lager der Sozialdemokraten ſollen bereits Vor⸗ 
bereitungen für das demnächſtige Erlöſchen des Sozialiſten⸗ 
geſetzes getroffen werden, vornehmlich in der Richtung einer 
ſehr geſteigerten Aufnahme der Preßthätigkeit. 

Die von der Antiſklavereikonferenz in Brüſſel 
eingeſetzte Kommiſſion für die Einſchränkung des Branntwein⸗ 


„Ich will, daß meinem Volke die Religion er⸗ 


handels in Afrika hat ſich zwar einſtimmig für die Einführung 


eines Eingangszolls auf Branntwein ausgeſprochen; als es ſich 
aber darum handelte, die Höhe des Zolls zu beſtimmen, ver⸗ 
mochte ſich die Kommiſſion nicht zu einigen. Die Verhandlungen 
darüber ſind bis nach Oſtern vertagt worden. 

Der franzöſiſche ſozialiſtiſche Arbeiterdelegirte Delahaye 
erklärt, nach einem Pariſer Telegramm der „Nationalzeitung“, 
er ſei ſehr peſſimiſtiſch nach Berlin gereiſt, aber ſehr optimiſtiſch 
zurückgekehrt. Die Arbeiterkonferenz enthalte ſicherlich den Keim 
zu einer internationalen Arbeitergeſetzgebung. Dieſe Konferenz 
werde in der Geſchichte der Arbeiterbewegung Epoche machen; 
es beginne eine neue Aera für die Arbeiterpartei. 

Die Lage der Franzoſen in Weſtafrika ſcheint ſehr 
ungünſtig zu ſein. Am Donnerſtag beſchäftigte ſich der fran⸗ 
zöſiſche Miniſterrath mit der Frage, ob es nöthig ſei, Verſtär⸗ 
kungen nach Dahomey zu ſenden. Man glaubt, daß Truppen 
nach Afrika werden geſandt werden. 

Die internationale Konferenz zum Schutze des 
induſtriellen Eigenthums wird am Montag in Madrid durch 
den ſpaniſchen Miniſter des Auswärtigen offiziell eröffnet. Eine 
vorbereitende Sitzung hat bereits ftattgefunden. Deutſchland iſt 
auf der Konferenz durch Geheimen Legationsrath von Bojanowski 
vertreten. ; 


holen laſſen, ift fie jo weiß geweſen wie ihr Hemd und hat ge: 
zittert wie ein Blatt im Wind, ſo daß ich ſie kaum habe ver⸗ 
ſtehen können. Sie hat ſich auch gar nicht mehr hineingetraut 
zu dem Sterbenden, ſondern hat in der Stube davor geſeſſen 
und mit weit offenen Augen vor ſich hingeſtarrt, bis der Doktor 
gekommen iſt. Die Angſt hat ihr aus dem ganzen Geſicht ge: 
ſchaut. Und beten hat ſie nachher mit uns auch nicht können, 
wie der Doktor geſagt hat, daß der Bauer todt iſt. Nicht ein⸗ 
mal auf die Kniee gefallen iſt ſie, dageſtanden hat ſie, als ob ſie 
gerichtet wäre. Freilich, ich bin ja auch erſchrocken geweſen, und 
wir alle, aber nicht ſo wie ſie. Und keine Ruh hat ſie mehr 
gehabt von Stund an. In die Stube, wo der Bauer geſtorben 
iſt, hat ſie keinen Fuß mehr geſetzt und hat auch nicht Abſchied 
von der Leiche genommen, wie wir ſie nachher aufgebahrt hatten. 
Als der Sarg auf den Hof gebracht iſt, es war zwiſchen Licht 
und Dunkel, da hat ſie aufgeſchrieen und iſt zurückgefahren, als 
ob ſie einen Geiſt geſehen hätte. Die Jungemagd hat eben das 
Geſchirr von der Jauſe aus der Stube holen wollen; die hat es 
mir nachher erzählt.“ 


„Und der Franz Oppenrieder?“ fragte der Tuifelebauer, der 
bei ihrer Erzählung dunkelroth geworden war. 


„Der iſt nur ein einziges Mal oben geweſen,“ verſetzte 
Gundl. „Mit dem Schlitten iſt er gekommen, der den Doktor 
nach Taufers zurückgebracht hat. Keine Stund iſt er dageblieben. 
Die Thür nach der Küche ſtand ein bißl offen und da hab ich 
alles hören müſſen. Er hat ſie wohl umarmen wollen, da hat 
ſie ganz ängſtlich gerufen: „Ich bitt' Dich um Gottes Willen, 
thu's nicht!“ Nachher hat ſie geweint und geſchluchzt, daß mir 
ganz weh ums Herz geworden iſt. Darüber hab ich nicht ver⸗ 
ſtehen können, was er ihr zum Troſt geſagt haben wird. Sie 
aber hat ihn immer nur gebeten, daß er fortgehen möchte. Das 
war zum erſtenmale, daß ſie geweint hat. Wie er dann ge⸗ 
gangen iſt, da hab ich die Küchenthür ein ganz klein wenig 
weiter aufgeſperrt. Die Frau hat mitten in der Stube geſtanden 


Gewiſſen.“ 

Das Wort ziſchte wie ein Tropfen, der auf ein heißes 
Eiſen fällt. Aus Hellrigels Mienen ſtrahlte ein ſataniſcher 
Triumph. Jetzt ſchien ihm Cenzi völlig in ſeine Gewalt ge⸗ 
geben, und eine Weile hörte man nichts als ſeine raſchen heißen 
Athemzüge. 

„O, Du blutiger Heiland, wer hätte der Frau 
trauen ſollen?“ fing Gundl wieder an. „Aber ich habs dem 


ſo was zu⸗ 


Bauer vorausgeſagt, dazumalen, als er mir angezeigt hat, daß 4 


er heirathen würd'! Anſtatt an das Hochzeitsbett ſollte er an 
ſein Sterbebett denken, hab ich zu ihm geſagt, und jetzt iſt er 
denn auch todt. Und ohne Beicht und Abendmahl iſt er ge⸗ 
ſtorben. Ach, mein himmliſcher Jeſus, ſei doch barmherzig mit 
ſeiner armen Seele!“ Sie faltete die Hände und bewegte betend 
die Lippen. 

„Red noch zu keinem davon,“ ſagte Hellrigel jetzt mit ge⸗ 
dämpfter Stimme. 
wir weiter von der Sach'. Ich muß es der Bäuerin doch ſagen, 
wie es mir leid thut, daß der Marlinger todt iſt,“ fügte er 
höhniſch hinzu. N 

Damit nickte er Gundl zu und ging, das rechte Bein nach 


ſich ziehend, nach dem Wirthshauſe, wo er ſeinen Schlitten ein⸗ 2 


Sie 
hatte dem Geiſtlichen eine namhafte Summe zu Seelenmeſſen für 


geſtellt hatte. 
Einige Minuten ſpäter trat Cenzi aus der Pfarre. 


den Verſtorbenen übergeben. 


Die Muhme hatte ſie zu überreden geſucht, auf einige Zeit EN 
zu ihr nach Taufers zu kommen. Ihr erſchien der Todesfall 


Ein wirkſamerer Schutz, als 


„Ich komme morgen auf den Hof, da ſprechen 


als ein Glücksfall. Jetzt fiel ja der Grund fort, der Franz aus 1 


der Heimat trieb, die Liebe würde ihn ſchon feſthalten, und auch 


die reiche Heirath, auf die ſie immer gerechnet hatte, kam zu 
Stande. Die Erbin des Kranwethofes war denn doch noch eine 
andere Söhnerin als ſelbſt Gindharts Chriſtl. Schon an dem 
noch nicht geſchloſſenen Sarge war es zur Sprache gekommen, 


ER: 


Geſellſchaft an. 


und Gebrochenheit ihres Weſens hatten fie verlafjen. 


Nacken zu dichten Flechten. 


Der ſpaniſche Kriegsminiſter ordnete die Verhaftung 
des Generals Salcedo an, weil derſelbe an General 
Daban ein Schreiben gerichtet, in welchem er die Nothwendig⸗ 
keit der Vertheidigung der militäriſchen Intereſſen betonte. 

Engliſche Blätter bringen unausgeſetzt allerlei ſenſationelle 
Mittheilungen über den Zaren und Attentatsverſuche und Ver⸗ 
ſchwörungen gegen denſelben. So wußten ſie dieſer Tage zu 
berichten, daß Kaiſer Alexander ſchwer erkrankt ſei und an Ohn⸗ 
machtsanfällen leide. Es wird das jetzt entſchieden dementirt. 
Was die neuerlichen Verſchwörungsnachrichten anlangt, ſo handelt 
es ſich dabei vorwiegend um ältere Vorgänge, die wieder aufge⸗ 
wärmt werden. Einen ernſten Charakter nehmen die Stu⸗ 
dentenunruhen in Petersburg an. Eine Reihe von Hoch⸗ 
ſchulen mußte geſchloſſen werden, wobei Widerſetzlichkeiten vor⸗ 
kamen, die zu Verhaftungen führten. So wurden in Petersburg 
am Mittwoch 175 Studenten verhaftet. In Finnland ſoll 
angeblich der Ausbruch einer Revolution drohen. 

Der Petersburger „Kraj“ meldet, die Einſchränkung 
der Rechte der Juden laut Geſetz vom 3. Mai in den 
Weſtgouvernements ſoll auch auf Polen ausgedehnt werden. 
Ein diesbezüglicher Antrag ſoll dem Reichsrathe vorgelegt werden. 

Die griechiſche Kammer nahm in dritter Leſung die 
Vorlage betreffend die Verleihung der Konzeſſion zur Vollendung 
des Kanals durch den Iſthmus von Korinth an eine griechiſche 
Die neue Geſellſchaft wird ermächtigt, ein 
Kapital von fünf Millionen Franks in Aktien und eine Anleihe 
von fünfzehn Millionen aufzunehmen. 

Die „Magdeb. Ztg.“ erhält folgende Meldung aus New 
Mork vom 2. d. Mts.: „Wie verlautet, ſoll der Vorſtand des 
hieſigen deutſchen Jeſuitenhauſes, Pater Kreuſch, den dortigen 
Mitgliedern des Ordens die bevorſtehende Rückkehr nach Deutſch⸗ 
land angekündigt haben.“ 
ſchnell gehen. 

Deutſches Reich. 
ö Berlin, 4. April 1890. 

— Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin begaben 
ſich am Donnerſtag Vormittag 9 Uhr zur Heiligen Abendmahls⸗ 
feier nach der Kapelle des Palais Kaiſer Wilhelms I., woſelbſt 
auch die erbprinzlichen Herrſchaften von Sachſen-Meiningen, 
ſowie auch der Prinz Alexander von Preußen und der Prinz 
Max von Baden mit ihrer Begleitung erſchienen waren. Nach 
Beendigung der Feierlichkeit kehrten die Majeſtäten ſofort nach 
dem Schloſſe zurück und arbeitete der Monarch hierauf zunächſt 
allein. Um 10½ Uhr empfing der Kaiſer zu einer Konferenz 
den Kriegsminiſter v. Verdy du Vernois und arbeitete alsdann 
längere Zeit mit dem Chef des Militärkabinets, von Hahnke. 
Am Nachmittage unternahmen die Majeſtäten eine Spazierfahrt. 

— Der Reichskanzler Caprivi hat nach der „Allgemeinen 
Reichskorreſp.“ angeordnet, daß die Chefs der Reichsämter ihre 
Immediatberichte nicht mehr dem Kaiſer direkt vorlegen, ſondern 
an den Chef des Civilkabinets, Lucanus, zur Vorlage bringen 
ollen. 

— Aus dem Reichskanzlerpalais iſt nur der größere Theil 
der Polizeiambulanz zurückgezogen worden: eine völlige Entblößung 
des Hauſes von Sicherheitsbeamten verbot ſich von ſelbſt. Nach 
wie vor thun dort mehrere Beamte Dienſt. 

— In diplomatiſchen Kreiſen in London iſt davon die 
Rede, daß ſich Graf Herbert Bismarck mit der Prinzeſſin Ca⸗ 
rolath, geſchiedenen Frau des Fürſten Carolath-Beuthen, verlobt 
haben ſoll. 

— Die Dresdener Tiedgeſtiftung hat dem Dichter Hermann 
Lingg eine namhafte Summe als Ehrenpreis zuerkannt. 

— Emin Paſcha hat, ſo ſchreibt der Londoner Korreſpon⸗ 
dent des „Leeds Mercury“, die goldene Denkmünze der geographi⸗ 
ſchen Geſellſchaft zuerkannt erhalten. 

— Die Wiederwahl des Dr. von Forckenbeck zum Ober⸗ 
bürgermeiſter von Berlin iſt noch nicht beſtätigt, deſſen Amtszeit 
läuft erſt in 5 Monaten ab. 

— Ueber den Zweikampf in der Armee hat, der „Germ.“ 
zufolge, der Kaiſer neue Beſtimmungen erlaſſen. Ein Duell ſoll 
nur zuläſſig ſein mit Zuſtimmung des Ehrenraths, an deſſen 


daß Cenzi von Marlinger zur Univerſalerbin eingeſetzt worden, 
und die Erbitterung ſeiner Schweſter darüber hatte zu einem 
widerlichen Streite mit Oppenrieder geführt. Eine Nachwirkung 
des häßlichen Auftrittes, bei dem Cenzi nicht zugegen geweſen, 
war es dann, daß Schmelinger und ſeine Frau nach der Be⸗ 
erdigung den Kirchhof verlaſſen hatten, ohne von Cenzi und 


Oppenrieders ſich zu verabſchieden. 


Cenzi hatte die Einladung der Muhme abgelehnt. Sie 
wollte und mußte allein ſein. Gundl machte große Augen, als 
ſie nach Hauſe kam. Cenzi hatte ſie ſeit der ſchrecklichen Nacht 


frei ſchalten und walten laſſen und ſich um nichts gekümmert. 


Jetzt nahm ſie die Zügel wieder in die Hand. Zwar war ſie 
noch immer blaß wie ein Steinbild, aber die bisherige Unruhe 
Zunächſt 
nahm ſie in der häuslichen Einrichtung eine Aenderung vor, in⸗ 
dem ſie in die Stube, in welcher der Schrank mit den Büchern 
und Medikamenten ſtand, ein Bett für ſich ſtellen ließ. Sie hatte 
bisher in dem Fremdenſtübel geſchlafen. Das Sterbezimmer ver⸗ 
ſchloß ſie, nachdem ſie ihre Brauttruhe daraus hatte entfernen 
laſſen. Gundl ſah ſie in den Räumen, die ſie ſeit dem Tode 
Marlingers nicht betreten hatte, ruhig ſich bewegen, und faßte 
es nicht. Die Erde, welche den Todten bedeckte, ſchien die ſchreck— 
liche Vergangenheit begraben zu haben. 

Die Schwingen ihres Herzens blieben aber gelähmt. Immer 
hatte ſich das aſchgraue Geſicht Marlingers in ihre Gedanken an 
Franz gedrängt und ihr mit einem Hohnlächeln, das furchtbar 
war, das Blut zu Eis erſtarrt, ſo oft ihre Liebe ſie in Träume 
künftigen Glückes wiegen wollte. Vergebens hatte ſie ſich an 
alles das zu erinnern geſucht, was er ſie hatte leiden laſſen, es 
war wie aus ihrem Gedächtniß weggelöſcht. Heute blieb er in 
ſeinem Grabe und als ſie in ihrer Schlafſtube allein war, konnte 
ſie weinen. 

Nach dem Frühſtücke am nächſten Morgen kleidete ſie ſich 
mit einer Sorgfalt an, die ſie ſeit dem Tode ihres Mannes 
nicht mehr auf ihr Aeußeres verwendet hatte. In den Spiegel 
ſah ſie dabei nicht. Blendend weiß leuchteten Hals und Nacken 
aus dem ſchwarzen Anzuge, der ihre hohe Geſtalt noch größer 
und ſchlanker erſcheinen ließ, als ſie war. Golden floß das Haar 


um die breite, weich gerundete Stirn und verſchlang ſich im 
Fortſetzung folgt.) 


Damit wird es doch wohl nicht ſo 


Spitze zwei Oberſten ſtehen, und zwar 1. wegen thätlicher Be⸗ 
leidigung, für welche eine Entſchuldigung verweigert iſt, 2. 
wegen Beleidigung einer Dame, Verwandten oder Braut eines 
Offiziers. Niemals darf ein Duell ſtattfinden 1. wegen Streites 
in einem Verein, Kafino, Café oder ähnlichem Local, 2. wenn 
einer der Gegner ſchon drei Duelle gehabt hat, 3. wenn einer 
derſelben verheirathet und Familienvater iſt. Wir können nur 
hoffen, daß dieſe Nachricht ſich bewahrheitet und das frivole 
Duellweſen damit eingeſchränkt wird. 

— Die Berliner „Politiſchen Nachr.“ ſtellen die Vorlage 
betr. Erhöhung der Beamtengehälter unmtttelbar nach den Ferien 
in Ausſicht. 

— In Spandau ſoll dem Fürſten Bismarck ein Denk⸗ 
mal errichtet werden. Es wird zu dem Zwecke bereits ge⸗ 
ſammelt. 

— Der falſchen Auslegung einer angeblichen Aeußerung 
des Finanzminiſters von Scholz wurde geſtern an dieſer Stelle 
entgegengetreten. Die Aeußerung iſt überhaupt nicht gefallen, 
alſo auch nicht im Scherz. Der Wallraf'ſche Spiritusapparat 
iſt keine ſchwere Schickung für die Steuerverwaltung, ſondern eine 
ganz leichte — in den April. 

— Die Stichwahl im Reichstagswahlkreiſe Gießen zwiſchen 
Pickenbach (Antiſemit) und Dove (dfrſ.) iſt, den „Oberh. Nachr.“ 
zufolge, auf Freitag den 11. April anberaumt. 

— Aus dem Herzogthum Gotha wird berichtet, daß der 
Redakteur des deutſchfreiſinnigen „Gothaiſchen Tageblattes“, der 
wegen Beleidigung des Herzogs und der Beamten zu 5½ 
Monat Gefängniß verurtheilt worden iſt, in der Gefangenanſtalt 
zu Ichtershauſen hat ſchmutzige Gefängnißkleider anlegen müſſen. 
Man habe ihm Haupt: und Barthaar geſchnitten und ſelbſt den 
Gebrauch der eigenen Wäſche verweigert. Eine nähere Auf⸗ 
klärung des ſeltſamen Vorfalles bleibt abzuwarten. 

Brandenburg, 3. April. Bei der Stichwahl ſind von den 
abgegebenen Stimmen bis jetzt für Hermes (freiſ.) 5545, für 
Ewald (Sozialdemokrat) 5319 Stimmen gezählt. 

Gelſenkirchen, 3. April. Die Bergwerksverwaltungen der 
ausſtändigen Zechen fordern die Belegſchaften durch Anſchlag 
auf, ungeſäumt zur Arbeit zurückzukehren. Wer bis zum 9. ds. 
einſchließlich nicht die Arbeit wieder aufgenommen hat, ſoll als 
abgekehrt und nicht mehr zur Belegſchaft gehörig angeſehen 
werden. 

Gelſenkirchen, 3. April. Die heute früh aufgelöſte Kreis⸗ 
delegirtenverſammlung der ſtreikenden Bergleute wurde infolge 
beim Landrath eingereichter Beſchwerde wieder aufgenommen; 
die Verſammlung beſchloß, dem am 7. April in Bochum ſtatt⸗ 
findenden Delegirtentage nicht vorzugreifen und die dort zu ge⸗ 
wärtigenden Beſchlüſſe zu den ihrigen zu machen. Die Redner 
ſprachen ſich für eine baldige Beilegung des Streiks aus. 

Dortmund, 3. April. Der „Rhein. ⸗Weſtf. Ztg.“ zufolge 
macht die Beſſerung in der Ausſtandsbewegung weitere Fort⸗ 
ſchritte. Heute Nachmittag ſind die Belegſchaften der Gruben 
„Bruchſtraße“, „Krone“ und „Boruſſia“ vollzählig angefahren. 
Auf der Grube „Neu⸗Iſerlohn“ arbeiten heute Nachmittag von 
590 Mann 227, auf Grube „Hannover“ fuhren heute Nach⸗ 
mittag von 190 Mann 96 an. 

Göttingen, 2. April. Nach der „G. 3.” hat auch die 
Göttinger juriſtiſche Fakultät dem Fürſten Bismarck, welcher 
Ehrendoktor derſelben iſt, telegraphiſch zugleich mit den Glück⸗ 
wünſchen zur Vollendung des 75. Lebensjahres die Geſinnung 
der Dankbarkeit ausgedrückt für die unvergänglichen Verdienſte, 
welche ſich der größte Zögling der Georgia Auguſta um Deutſch⸗ 
land erworben hat. 

Karlsruhe, 3. April. Die „Daily News“ haben Mit⸗ 
theilungen von ihrem Wiener Korreſpondenten inbezug auf die 
Abreiſe des Großherzogs von Baden von Berlin gebracht, die 
ſich nur als dreiſte Erfindungen charakteriſiren laſſen. In herz 
lichſter Uebereinſtimmung mit dem Kaiſer verließ der Groß⸗ 
herzog von Baden Berlin und gern gab er den kaiſerlichen 
Majeſtäten die gewünſchte Zuſage, ſo oft zu ihnen zu kommen 
wie möglich. 


Ausland. s f 

Prag, 3. April. Der Abgeordnete Baurath Hlawka, der 
unlängſt für die czechiſche Akademie 200 000 Gulden ſpendete, 
gab neuerdings 500 000 Gulden für verwahrloſte und verwaiſte 
Kinder in Prag. 

Paris, 3. April. 
geſtorben. 7 
— Der deutſche Sprachlehrer Max Meyer aus Bebra, der 
bei Argenteuil mit einer Karte der Pariſer Umgebung ſpazieren 
ging, wurde als Spion verhaftet. 

Cannes, 3. April. Der Prinz v. Wales iſt heute hier an⸗ 
gekommen und von den Großfürſten Michael und Georg von 
Rußland auf dem Bahnhöfe empfangen worden. 

Liſſabon, 3. April. Die „Gazetta Portugal“ dementiren die 
Nachricht von einer Umgeſtaltung des Miniſteriums. 

London, 3. April. Ein Konſortium von Kaufleuten in 
Chicago und St. Louis hat einen Weizenring gebildet und zu 
dieſem Zweck zwei Millionen Buſhels aufgekauft. 

Warſchau, 3. April. Die Generalverſammlung der Warſchau⸗ 
Wiener Eiſenbahn acceptirte im weſentlichen den Antrag wegen 
Ankaufs der Warſchau⸗Bromberger Eiſenbahn. 


Propinzial-Nachrichten 


$ Argenau, 3. April. (Konfirmation. Erſatzgeſchäft. Jahrmarkt. 
Kriegerverein). Am Sonntag den 30. März fand in dem hieſigen evangel. 
Bethauſe die Einſegnung der Kinder ſtatt. Bei dieſer Gelegenheit erwies 
ſich wieder einmal das Bethaus nebſt der anſtoßenden Schulklaſſe als zu 
klein. — Am Montag und Dienſtag fand hierſelbſt das Erſatzgeſchaft 
ſtatt. — An letzterem Tage war zugleich Jahrmarkt. Dieſer war nur 
ſchwach beſucht; namentlich war wenig Vieh aufgetrieben. Ein Eigen⸗ 
thümer aus Podgorz verlor an dieſem Tage beim Abſteigen vom Wagen 
ſein Portemonnaie mit mehreren hundert Mark Inhalt. Doch bemerkte 
dies ein hieſiger Reſtaurateur, der ihm ſofort die verlorene Geldtaſche 


Trolleau, der Biſchof von Evreux, ift 


wieder einhändigte. — Am Abend des 31. März veranſtaltete der Krieger⸗ 


verein eine außerordentliche Generalverſammlung, um ſeinen hierſelbſt 
Es Erſatzgeſchäft anweſenden Protektor, Oberſtlieutenant und Bezirks⸗ 
ommandeur Knoch aus Inowrazlaw zu begrüßen. Derſelbe erſchien mit 
mehreren anderen Offizieren im Vereinslokale und übernahm ſtatuten⸗ 
gemäß den Vorſitz. Mit einem Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer 
eröffnete er die Verſammlung. Hauptlehrer Priebe hielt hierauf einen 
ſehr anziehenden Vortrag über die Schlacht bei Leuthen. Herr Priebe 
hat bereits durch viele derartige Vorträge zur Belebung und Förderung 
des patriotiſchen und kameradſchaftlichen Sinnes innerhalb des Vereins 
nach Kräften beigetragen. Herr Oberſtlieutenant Knoch unterhielt ſich 
in liebenswürdigſter Weiſe mit vielen der alten Soldaten und blieb 
ſammt den übrigen Gaſten lange anweſend. 


orn, 5. April 1890. 


Th 
— (Oſtern), das Feſt der Auferſtehung, iſt wiederum erſchienen. 
Das weiße Leichentuch der Natur iſt gefallen, warmer Sonnenſchein 
lockt nach langem Winterſchlaf die Knospen an das Licht hervor, um ſie 
zur Blüte au entfalten, vom Eiſe befreit ſind Bäche und Ströme, der 


Frühling küßt lächelnd die junge, grüne Flur und fährt leiſe mit 
jegnender Hand darüber hin; tauſend kleine Blumenglocken läuten ihm 
die Jubelhymne, des Winters bange Todtenklage iſt verſtummt, der 
Auferſtehungstag gekommen. Das iſt das Oſtern der Natur! Grüne 
Oſterhoffnung regt ſich überall, der Frühling iſt erſtanden! Und aus 
den engen Häuſermaſſen, den dumpfen Stadtmauern quillt neues Leben, 
drängt ein bunt Gewimmel ſich hinaus, hinaus in Gottes ſchöne Sonne. 
Freier athmet die beengte Bruſt. Alles, was darauf gelaſtet beim Druck 
des trüben, bangen Winters, das ſprengt nun, wie die geborſtenen Eis⸗ 
ſchollen da draußen, die harte Rinde. Die Bande der Sorge lockern ſich, 
und wie von Engelszungen verkündigt, trägt heller Glockenklang die 
Botſchaft hin zu jedem Menſchenherzen, bis in die kleinſte, fernſte Hütte, 
die Botſchaft von der Auferſtehung der Natur und mit ihr der des 
Leibes; jeder kranke, müde Körper darf aufathmen, neubelebt, darf ſich 
ſonnen hoffnungsreich, voll frohen Muthes — der Menſch iſt erſtanden! 
Treu lehnt ſich die Natur an die Feſteszeit und ſtimmt mit ein in den 
Jubelton der Auferſtehung, wenn es von jedem ſtolzen Dome, jedem 
kleinſten Dorfkirchlein in hohem, weihevollem Ruf erſchallt: „Chriſtus 
iſt erſtanden!“ Auf die ſtille Charwoche iſt die hohe Freudenfeier, auf 
dunkle Nacht der Sonnenaufgang der Auferſtehung gefolgt, — auf ernſte 
Feier ein frohes Feſt! — Sei uns gegrüßt, du ſchönes Oſterfeſt! Mit 
Frühlings⸗Auferſtehungs⸗Glockenklang ziehſt du daher, ziehſt du ein in 
die Häuſer, in die Herzen: „Frühling iſt erſtanden — der Menſch iſt 
erſtanden — Chriſtus iſt erſtanden!“ 

— (Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn). Herr Gutsbeſitzer 
Strübing zu Seyde iſt vom Oberpräſidenten der Provinz Weſtpreußen 
zum Amtsvorſteher des Amtsbezirks Birkenau auf die Dauer von 6 Jahren 
ernannt worden. 

— (Perſonalnachrichten der Eiſenbahndirektion zu 
Bromberg). Der Regierungsbaumeiſter Petri zu Bromberg iſt der könig⸗ 
lichen Eiſenbahndirektion (rechtsrh.) in Köln zur weiteren Beſchäftigung 
überwieſen. Verſetzt ſind: Die Regierungsbaumeiſter Breuſt von Brom⸗ 
berg nach Vandsburg, Kramer von Bromberg als Abtheilungsbaumeiſter 
nach Ragnit, Leipziger von Bromberg nach Marienburg, Oppermann in 
Berent nach Bromberg und Reiſer in Schivelbein nach Chriſtburg; 
Stationsaufſeher Meyer in Tremeſſen nach Müncheberg, die Stations⸗ 
aſſiſtenten von Krauſe in Danzig l. Th. nach Kobbelbude und Kutſchelies 
in Kobbelbude nach Danzig l. Th. Der Bahnmeiſteraſpirant Knoop in 
Königsberg i. Pr. hat die Prüfung zum Bahnmeiſter beſtanden. Der 
Bahnmeiſter Mattern in Heydekrug iſt ausgeſchieden. Der Bahnmeiſter 
Rethfeldt in Ratzebuhr iſt geſtorben. 

— (Ausnahme⸗Frachtſätze für Torfſtreu). Die im Verkehr 
zwiſchen den Stationen der preußiſchen Staatsbahnen beſtehenden Aus⸗ 
nahme⸗Frachtſätze für Torfſtreu und Torfmull bleiben über den 1. April 
d. J. hinaus bis Ende Auguſt d. J. in Geltung. 

— Standesamt Thorn). Im 1. Quartal des Jahres 1890 

eſtalteten ſich die Bewegungen in der Bevölkerung der Gemeinde Thorn 
olgendermaßen: Geboren wurden Knaben 96 ehelich, 10 unehelich; 
Mädchen 66 ehelich, 16 unehelich, zuſammen 188 Kinder. Es verſtarben 
Kinder im erſten Lebensjahre incl. 6 todtgeborenen 75; im Alter von 
1—5 Jahren 28, und von 5—10 Jahren 2; Perſonen ferner im Alter 
von 10—20 Jahren 7, von 20—40 Jahren 30, von 40—60 Jahren 24, 
über 60 Jahre 27, zuſammen 193 Kinder und Erwachſene. Es ergiebt 
ſich ſomit nach Abrechnung der mitgezählten 6 todtgeborenen Kinder ein 
Ueberſchuß der Geborenen über die Verſtorbenen im Quartal von nur 
1 Kopf. Es ſtarben 8 an Maſern, 2 an Scharlach, 2 an Diphtheritis, 
3 an Brechdurchfall, 1 an Kindbettfieber, 12 an Tuberkelſchwindſucht, 
33 an Lungen- und Bruſtfellentzündung, 1 durch Selbſtmord, 118 an 
hier nicht genannten Urſachen, 7 an unbekannt gebliebenen Urſachen; 
durch Verunglückungen 4 (überfahren, ertrunken). Ehen ſind in den 
letzten 3 Monaten 31 geſchloſſen. 

—g (Kirchenkonzert). Das vorgeſtern Abend von Frau Eliſabeth 
Metzdorff⸗Matzka und Herrn Dr. Karl Fuchs in der hieſigen altſtädtiſchen 
evangeliſchen Kirche gegebene geiſtliche Konzert erfreute ſich eines ziemlich 
regen Beſuches. In der Sängerin lernten wir bald eine jener ſeltenen 
Kräfte kennen, deren muſikaliſcher Geiſt echt und kerngeſund war. — 
Alle Töne ihrer voll und edel klingenden Stimme ſind meiſterlich geſchult 
und geglättet und techniſch vollkommen ausgebildet. Sie beſitzt die Gabe, 
ihren Vortrag mit einem warmen und fesselnden, feindurchdachten und 
wohlphraſirten, künſtleriſchen Ausdruck zu beſeelen, ſo daß ihre Geſänge, 
abgeſehen von kleinen Verſtößen beim Anſatz einzelner hoher gedeckter 
Falſettöne, als wahre Muſterleiſtungen bezeichnet werden müſſen. Zudem 
wollen wir noch lobend hervorheben, daß wir auch mit ihrer natürlichen 
Ausſprache, gegen welche leider bis jetzt noch ſelbſt hervorragende Sänger 
in ganz unerhörter Weiſe ſündigen, ganz und gar einverſtanden find. 
Wer Hiemel ſtatt Himmel, uhnd ſtatt und, bieſt ſtatt biſt ſingt, der macht 
die Ausſprache unklar und undeutlich und befindet ſich noch immer in 
dem Irrthume, daß ein geſchloſſener Vokal dem offenen möglichſt vor: 
zuziehen ſei. Frau Metzdorff⸗Matzka lieferte vorgeſtern den ſchlagendſten 
Beweis dafür, daß ſich eine natürliche, unverdorbene Ausſprache nicht 


auf Koſten des Tones vollzieht. — Die Begleitung der Geſänge wurde 


auf der Orgel von Herrn Dr. Fuchs ausgeführt, der aber offenbar unſere 
Orgel in ihrer Klangwirkung zu wenig gekannt haben muß. Wenn er 
zur gewöhnlichen Begleitung ſtellenweiſe außer einigen hartklingenden 
achtfüßigen Stimmen noch eine ſchneidende vierfüßige Stimme benützt, 
dann müſſen wir ſolche Mißgriffe tadeln. Seine übrigen Vorträge 
zeugten wohl von einer geſteigerten Feier aber weniger von einer 
für jeden Orgelſpieler hochwichtigen Regiſtrirkunſt und Behandlung der 
einzelnen Regiſter. Zarte Stimmen ſprachen des ſchnellen Tempos wegen 
entweder garnicht an oder blieben ganz und gar unverſtändlich, und 
kurz gehaltene Auflöſungen von Diſſonanzen konnte man auch nicht 
hören. Was nun der Konzertgeber mit den mittelalterlichen, muſikaliſch 
höchſt unbedeutenden Kompoſitionen bezweckte, iſt uns unklar. Solche 
Kompoſitionen ſind einmal mit ſeltenen Ausnahmen ſtarr, ſteif, unbiegſam 
und intereſſiren vielleicht einen gründlichen Kunſtkenner, aber nicht das 
große Publikum; ſie wirken zu befremdend auf unſer muſikaliſches 
Empfindungsvermögen und ſchaffen im Konzerte nur viele verlegene 
Geſichter. 

— (Deutſcher Beamtenvere in). Der Inſeratentheil der heuti⸗ 
gen Nummer enthält eine Verſammlungsanzeige des Zweigvereins Thorn 
vom deutſchen Beamtenverein Berlin. Der Zweck dieſes ſegensreichen 
Inſtituts iſt unter der zahlreichen Beamtenſchaft Thorns lange nicht 
genügend bekannt, es dürften daher einige Ausführungen darüber zweck⸗ 
mäßig ſein. Der deutſche Beamtenverein wurde im Jahre 1876 ge⸗ 
gründet; ſein Hauptzweck iſt Anſammlung von Spareinlagen, ſowie 
Gewährung von Darlehen mit möglichſt coulanten Rückzahlungsbedin⸗ 
gungen. Der Verein entwickelte ſich ſo ſchnell, daß er am Schluſſe des 
erſten Geſchäftsjahres ſeine Mitgliederzahl bereits auf mehrere hundert 
beziffern konnte. Einen größern Aufſchwung nahm derſelbe, als der 
Kaiſer am 15. Januar 1879 dem Verein Korporationsrechte verlieh. 
Nunmehr iſt der Verein über ganz Deutſchland verbreitet, ſeine nicht 
hoch genug zu ſchätzenden Vortheile kommen gegenwärtig 7000 Mit⸗ 
gliedern zu gute. Neben den eingangs erwähnten Hauptzwecken des 
Vereins verdienen noch beſonders hervorgehoben zu werden die Einrich⸗ 
tungen der Penſionszuſchußkaſſe und der Sterbekaſſe. Außerdem werden 
durch Vermittlung des Vereins Lebens⸗ und Feuerverſicherungen abge⸗ 
ſchloſſen und auch noch andere wirthſchaftliche Vortheile den Mitgliedern 
zugewendet. Die deutſche Beamtenzeitung, welche für den Mitglieder⸗ 
beitrag (90 Pf. vierteljährlich) — alſo ſozuſagen unentgeltlich — geliefert 
wird, kann mit Recht als das geiſtige Bindeglied für die Mitglieder be⸗ 
eichnet werden. Dieſes Vereinsorgan tritt in durchaus fachlicher Weiſe 
ür die — der Beamten ein, ohne dabei aus dem Auge zu laſſen, 
daß der Beamte in erſter Linie durch gewiſſenhafte Pflichterfüllung ſich 
auszeichnen muß. Aufnahmefähig ſind Reichs⸗, Staats⸗ und Kommunal⸗ 
beamte, Geiſtliche und Lehrer dalle Privatbeamte. Die Vorſtands⸗ 
mitglieder des Zweigvereins Thorn — ſpeziell der Kaſſenführer Herr 


Obertelegraphenaſſiſtent Freyer — find zur Ertheilung näherer Informa⸗ 


tion bereit. 

— (Stenographenverein). In der Hauptverſammlung am 
Gründonnerſtage wurde nach Erledigung von verſchiedenen geſchäftlichen 
Mittheilungen über den Vortrag des Freiherrn von Fiſcher⸗Berlin — 
„Die Verwerthung der Kurzſchrift im militäriſchen Dienſte“ — berichtet. 
Redner beleuchtete die Vortheile, welche die Kurzſchrift vor der gewöhn⸗ 
lichen Schrift im allgemeinen und beſonders für die Verwendung im 
militäriſchen Dienſte bietet, und wies nach, daß die Stenographie a) zu⸗ 
nächſt direkt dem militäriſchen Dienſte, b) ferner dem einzelnen Militär 
Nutzen gewähren kann. n militäriſchen Kreiſen hat man ſich bereits 
ſeit langer Zeit mit der Stenographie beſchäftigt und anerkannt, daß 
dieſelbe für dienſtliche Verrichtungen geeignet wäre, ſo bei Meldekarten, 
Befehlsempfang, zu den wiſſenſchaftlichen Winterarbeiten der Offiziere, 
im Ballon⸗ und Brieftaubendienſt, für Kommandirende, Adjutanten, 
Zentralbehörden pp. Namentlich würde die Verwendung der Steno⸗ 
graphie denjenigen Herren mannigfache Vortheile bieten, die Militär⸗ 
ſchulen beſuchen, Rekognoszirungen auszuführen, Kriegsgeſchichten herzu⸗ 
ſtellen haben x. Die Kurzſchrift würde auch dort, wo in großen Garni⸗ 
ſonen telephoniſche Verbindungen beſtehen, beim Empfang von Befehlen 
gute Anwendung finden können. Neben dieſer Verwerthung iſt die 
Stenographie für den einzelnen Militär auch außer Dienſt des Erlernens 
werth, weil ſie das Fortkommen erleichtert, wenn er durch irgend welche 
Umſtände genöthigt iſt, eine andere Laufbahn einzuſchlagen. Dies gilt 
namentlich für die Unteroffiziere, welche meiſtens mit der Abſicht dienen, 
die Zivilverſorgungsberechtigung zu erwerben. Nachdem jetzt durch 
Allerhöchſte Kabinetsordre vom 31. März 1888 die Stenographie bei den 
Unteroffiziervorſchulen obligatoriſch eingeführt iſt, wäre vielleicht gegen⸗ 
wärtig der richtige Zeitpunkt, dafür Sorge zu tragen, daß der Unterricht 
an ſämmtlichen dieſer Anſtalten nach einheitlichem Syſtem ertheilt wird. 
Von Stolzes Syſtem kann man im Gegenſatz zum Gabelsbergerſchen — 
um mit Bäckler zu reden — mit Recht behaupten, daß in ihm der 
preußiſch⸗militäriſche Geiſt der Ordnung und Regelmäßigkeit zum vollſten 
Durchbruch gekommen iſt. Wenn in der Armee die Stenographie amt⸗ 
lich betrieben wird, wenn man an höheren Militärbildungsanſtalten 
Gelegenheit zu Fortbildungskurſen, welche nur fakultativ zu ſein brauchten, 
bieten würde, und namentlich bei der Prüfung zum Reſerveoffizier auf 
die Kurzſchrift Werth gelegt würde, wenn diejenigen Offiziere, welche 
gute Stenographen ſind, bei der Beſetzung der Adjutantenſtellen, der 
Kommandirung in das Kriegsminiſterium u. ſ. w. beſondere Berückſichti⸗ 
gung fänden, ſo würde dies für viele ein mächtiger Sporn ſein, ſich 
dieſe nützliche Fertigkeit anzueignen. Alsdann würde auch im ganzen 
Volke die Stenographie ſehr bald weite Verbreitung finden. Es wäre 
nicht das erſtemal, daß die Militärverwaltung den übrigen Zweigen 
der Staatsverwaltung mit gutem Beispiele bahnbrechend voranginge. 
Wirke daher jeder Freund und Förderer unſerer guten Sache, die in 

ewiſſem Sinne auch eine militäriſche geworden iſt, als Pionier für die 
Anwendung und Ausbreitung der Kurzſchrift im Dienſte unſeres Heer⸗ 
weſens und unſerer Landesvertheidigung. In erſter Reihe wird es 
nöthig ſein, geeigneten Schülern die Scheu vor der Arbeit zu benehmen. 
Verhältnißmäßig beanſprucht die Erlernung unſerer ſchönen Kunſt nur 
einen geringen Zeitaufwand. 30 Unterrichtsſtunden (die häuslichen 
Uebungen ausgeſchloſſen) genügen vollkommen, um das ganze Syſtem 
zu beherrſchen und ſich damit zu befähigen, 4—5 mal ſo ſchnell zu 


ſchreiben und eben ſo viel Raum zu ſparen, als bei Verwerthung der 


gewöhnlichen Schrift. 

— (Bühnenverein). Der vor kurzem gegründete Bühnenverein 
iſt rüſtig an der Arbeit, um bald Proben ſeiner Thätigkeit ablegen zu 
können. Am 2. Oſterfeiertage wird die erſte Vorſtellung und zwar zu 
wohlthätigen Zwecken gegeben werden. Zur Aufführung ſind beſtimmt 
die einaktige Geſangspoſſe „Ein Berliner in Wien“ von Langer und 
Kaliſch, und das zweiaktige Vaudeville „Des Schulmeiſters Brautfahrt“ 
von Adel. Dem Bühnenverein ſtehen, wie wir uns bei einer Spiel⸗ 
Bern überzeugen konnten, geübte mimiſche und geſangliche Kräfte zur 

erfügung. 

5 Calf ches Geld). Geſtern ſind in einem hieſigen Biergeſchäft 
falſche aus Blei hergeſtellte 10Pfennigſtücke mit der Jahreszahl 1876 
vereinnahmt worden. Der Ausgeber dieſes Falſchgeldes konnte nicht 
ermittelt werden. 

— Droſchkenreviſion). Bei der heute vorgenommenen 
Droſchkenreviſton wurden die Pferde einer Droſchke als nicht mehr tauglich 
befunden und die Droſchke ſelbſt außer Fahrt geſetzt. 

— (Aufgefundene Leiche). Geſtern wurde an der reformirten 
Kirche die Leiche des Schneiders Holzmann aufgefunden. Da dieſelbe 
keine äußeren Verletzungen aufwies, aber blau angelaufen war, ſo iſt 
zu vermuthen, daß H. infolge übermäßigen Alkoholgenuſſes einem Herz⸗ 
ſchlage erlegen iſt. 

— (Unfall). Heute Vormittag wurde eine Frau in der Breite⸗ 
ſtraße von Krämpfen befallen und ſtürzte, ehe die Paſſanten es ver⸗ 
hindern konnten, auf das Trottoir, wobei ſie ſich am Kopfe erhebliche 
Verletzungen zuzog. 

— (Die Influenza) iſt unter den Pferden des Gutes Turzno 
ausgebrochen. 

— (Hundeſperre). Bei einem am 14. März auf dem Gehöfte 
des Beſitzers Jakob Heiſe zu Ziegelwieſe getödteten Hunde iſt die Toll⸗ 
wuth feſtgeſtellt worden. Der Amtsvorſteher zu Schwarzbruch hat daher 
für die Ortſchaften Ziegelwieſe und Schwarzbruch eine dreimonatliche 
Hundeſperre angeordnet. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 4 
Perſonen genommen. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug mittags 1,98 Meter über Null. — Am Freitag trafen hier 


die folgenden Dampfer ein: der in Elbing bei Schichau für den Kauf⸗ 
mann Mund in Kiew (Südrußland) neu erbaute Schleppdampfer 
„Schickſal“ mit Maſchinen von 225 Pferdekraft, der ruſſiſche Paſſagier⸗ 
dampfer „Kujawiak“ aus Elbing, der Königsberger Dampfer „Graudenz“ 
mit voller Ladung aus . Abgefahren ſind: der ruſſiſche 
Dampfer „Schickſal“ nach Kiew, der Danziger Dampfer „Fortuna“ mit 
voller Ladung nach Danzig, der ruſſiſche Paſſagierdampfer „Kujawiak“ 
nach Wloclawek. — Am Donnerftag Nachmittag ſind die beiden Weichſel⸗ 
badeanſtalten der Herren Dill und Reimann durch die beiden Dampfer 
„bring Wilhelm“ und „Drewenz“ nach der Bazarkämpe geſchleppt 
worden. b 
— Gefunden) wurde ein Sack Seradella in der Jakobs vorſtadt, 
ein anſcheinend goldnes Knöpfchen, eine Ledertaſche mit 8 Mk. Inhalt 
auf der Bleiche am alten Schloß. Näheres im Polizeiſekretariat. 


— (Erledigte Schulſtellen). Stelle zu Hohendorf, Kreis 
Stuhm, kathol. (Meldungen an Kreisſchulinſpektor Dr. Zint in Stuhm.) 
en 150 Kreis Culm, evangel. (Kreisſchulinſpektor Dr. Cunerth 
zu Culm. 

e (Erledigte Stellen für Militäranwärter). Danzig, 
Direktion der Artilleriewerkſtatt, Hilfsſchreiber, monatlich 70 Mk., Reiſe⸗ 
und Umzugskoſten für den Antritt der Stelle werden nicht vergütet. 
Danzig, Gefängnißverwaltung, Lohnnachtwächter, 60 Mark Diäten 
monatlich. Marienwerder (Weſtpreußen), Kreisausſchuß, Bureaugehilfe, 
60 Mk. monatlich. Marienburg (Weſtpreußen O.⸗P.⸗D. Danzig), Poſt⸗ 
amt, Poſtſchaffner im inneren Dienſt, Gehalt 800 Mk. und 108 Mark 
Wohnungsgeldzuſchuß jährlich. 


Mannigfaltiges. 

(Im neuen Palais zu Potsdam) wurden die bau⸗ 
lichen Veränderungen, welche in dieſem Jahre vor ſich gegangen 
ſind, am Sonntag Nachmittag von dem Kaiſerpaar einer Beſich⸗ 
tigung unterzogen. Vor dem Schloß wird die große Freitreppe, 
welche die Front des Mittelbaues einnahm, um zwei Drittel ver⸗ 
ringert, ſo daß ſie nur noch 22 Meter breit iſt. Die freige⸗ 
wordenen Theile werden ebenſo, wie die ſechs Auffahrten zur 
Schloßterraſſe mit Sandſteinbaluſtraden verſehen. Der unterir⸗ 
diſche Gang zwiſchen Kommuns und Palais, durch welchen die 
Speiſen aus der Küche nach dem Speiſeſaal auf elektriſchem 
Wege befördert werden, hat durch das hohe Grundwaſſer wieder⸗ 
um Schaden genommen und wird neu befeſtigt. Die Warm⸗ 
waſſerheizungsanlage, welche durch das ganze Schloß geht, iſt 
nahezu vollendet. 

(Schließung eines Totaliſators.) Infolge einer 
beim Oberpräſidenten von Brandenburg eingegangenen Anzeige 
wurden die Bücher des Trabrennenverein Weißenſee amtlich 
unterſucht und der Schluß des Totaliſators in Weißenſee 
vorläufig verfügt. Die Unterſuchung ergab bisher nichts Be⸗ 
laſtendes. 

(Nichtgenehmigte Verſammlung.) Eine am 
Donnerſtag anberaumte ſozialdemokratiſche Volksverſammlung 
in Berlin mit der Tagesordnung: Was ſoll zum 1. Mai ge⸗ 
ſchehen? hat die polizeiliche Genehmigung nicht erhalten. 

(Das Streikfieber) in Wien nimmt zu. Es ſtreiken 
die Maurer, die Steinmetzen und ein Theil der Bäcker. Die 
Hufſchmiede drohen mit dem Ausſtande und ebenſo ſind die An⸗ 
geſtellten der Pferdebahn unzufrieden. 

(Unterſchlagung.) Der Staatskaſſirer des Kantons 
Teſſin (Schweiz) iſt, der „Köln. Volksztg.“ zufolge, wegen be⸗ 
deutender Unterſchlagungen verhaftet worden. Es handelt ſich 
angeblich um einen Fehlbetrag von 700 000 Frks. 

(Niedergebrannt) ſind vier Militärbaracken in Com⸗ 
mercy (Hauptſtadt des franz. Departements Maas). 

(Schiffsunglück.) Nach aus Genua eingelaufenen Be⸗ 
richten platzte bei Porto Allegre (Brafilien) ein Keſſel des Aus⸗ 
wanderungsſchiffes „Maraia“, das ſofort unterging. 30 Paſſa⸗ 
giere, meiſt Italiener, aber auch mehrere Deutſche, kamen um. 
Die Namen der letzteren ſind Frau Wilhelmine Hoff und Kinder, 
Roſamunde Kley und Wilhelm Ehlers. 

(Eine Falſchmünzerwerkſtätte) wurde kürzlich in 
Bologna entdeckt. Wie ſich nun herausſtellt, wurden daſelbſt 25 
Millionen franzöſiſche und ſpaniſche Rente fabrizirt, wovon 
500 000 Frks. in Umlauf geſetzt ſind. In Bologna und Forli 
wurden am Mittwoch zahlreiche Graveure, die zu der Falſch⸗ 
münzerbande gehören, verhaftet. Der Chef der Bande er⸗ 
ſchoß ſich. 

(Elf Schwiegertöchter.) Die verwittwete Frau Ziegel⸗ 
meiſter Weigelt in Reinberg hat elf erwachſene Söhne, von 
denen zehn bisher verheirathet waren. Vor kurzem iſt auch der 


jüngſte dem Beiſpiel ſeiner Brüder gefolgt und hat feiner Mutter 
eine Schwiegertochter zugeführt, ſo daß die Frau nun das Glück 
hat, elf Schwiegertöchter zu beſitzen. 


Telegraphiſche Pepeſche der e Preſſe“. 

elſenkirchen, 5. April. Der Streik nimmt ab. 
Die geſammten Belegſchaften werden vorausſichtlich zur 
Mittagsſchicht anfahren. 


Verantwortlich für die Redaktion: Paul Dombrowsti in Thorn. 
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Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
15. April] 3. April 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


Wehe Banknoten p. Kaſſa + » 220—75 220—70 
Wechſel auf Warſchau kurz 2201022030 
Deutſche Reichsanleihe 3%, % - . . 1101—501 101—50 
Polniſche Pfandbriefe 5% . . . 66—20 66— 
Polniſche Liquidationspfandbriefe . 61-40 61—30 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ u ... | 99-80] 99-50 
Diskonto Kommandit Antheile 14% . . „ . [220--90 |218—80 
Oeſterreichiſche Banknoten. 8 . . 1170-60] 170-45 
Weizen gelber: April⸗Mai. 193—25 ] 194—-75 
SEE N 184— 185 — 
loko in Newyork. 89— 89— 
Roggen: loko SuSE. 167— 1169— 
pril Ma: 166 — 20168 — 25 
San ui ß N 163—5C | 16%— 50 
t.... 155—50 157 — 
Rübzl: April Mai... 67-40 67—20 
September⸗Oktober 9 57—301 57 — 
Spiritus: 2775 
50er lofo . 54—301 54—20 
70er lofo . 34— 301 34—40 
70er Aprilę Mai 33—901 33—90 
70er Auguſt⸗Septbkbt oe. [34990 34—90 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pCt. reſp. 5 pCt. 
Berlin, 3. April. (Städtiſcher Centralviehhof.) Amtlicher Bericht 


der Direktion. Mit Einſchluß des geſtrigen Vorhandels ſtanden am 
kleinen Markt zum Verkauf: 452 Rinder, 1179 Schweine, 2162 Kälber 
und 410 Hammel. Rinder, mit Ausnahme weniger Stück, nur in 3. 
und 4. Qualität vertreten, erzielten leicht die Preiſe des letzten Montags 
und wurden ziemlich ausverkauft. Auch Schweine hielten die Montags⸗ 
preiſe, doch geſtaltete ſich das Geſchäft matter. Der Markt wurde ge⸗ 
räumt. Man zahlte für la. 59—60, 2a, 57—58 und Za. 54—56 M. 
per 100 Pfund mit 20 pCt. Tara. Der Kälberhandel verlief ſehr rege 
bei gebeſſerten Preiſen. la. 59—62, 2a. 48—57, Za. 38—47 Pfg. per 
1 Pfd. Fleiſchgewicht. Bei Hammeln fand — bis auf wenige ſogenannte 
es — kein Umſatz ſtatt. — Nächſter Hauptmarkt Dienſtag den 
. April cr. 


Königsberg, 3. April. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß unverändert. Zufuhr 30 000 Liter. Gekündigt 20 000 
5 — —. 5 kontingentirt 53,50 M. Gd. Loko nicht kontingentirt 33,50 

ark Geld. 


Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


Barometer Therm. Windrich⸗ 
— oc. Vewödlt.] Bemerkung 


tung und 
Stärte 
— 


NE! 2 
0 1 
NE? 5 


Kirchliche Nachrichten. 
Am 1. Oſter feiertage den 6. April 1890. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 

Vorm. 9 Uhr: Beichte in beiden Sakriſteien. 

Vorm. 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. Nachher Abendmahl. — 
Kollekte für den Kirchenbau der St. Georgengemeinde. 

Vorm. 11¼ Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 

Abends 5 Uhr: Herr Prediger Calmus. 


Am 2. Oſterfeiertag den 7. April 1890. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vorm. 9 Uhr: Beichte in beiden Sakriſteien. 
Vorm. 9¼ Uhr: Herr Prediger Calmus. 
Vorm. 11%, Uhr: Militärgottesdienſt. 
Diviſionspfarrers Keller. 
Nachm. 5 Uhr: Oſterfeſtſpiel der Konfirmanden. — Vor⸗ u. nachm. 
Kollekte für die Kleinkinder⸗Bewahranſtalt. 


Datum 


Einführung des Herrn 


nächſten Nummer Dienſtag den 8. ds., abends. 


Schulanzeige. 


Schloßfreiheit⸗Lotterie. 


ſucht F. Paprocki, 


| 2 Le h rling 2 Malermeiſter, 


Coppernikusſtraße. 


eee v. 2 Zim. n. 


Victoria ⸗Saal. 


Zub. z. 47 u. 50 Thlr. v. ſofort zu verm. 
A. Luedtke, Culmer Vorſtadt. 


r 


Das neue Schuljahr beginnt in meiner 


höheren Töchterſchule 


den 14. April. Zur Annahme von Schü⸗ 
lerinnen bin ich den 12. April Vormittag 
von 10—12 Uhr bereit. 
M. Ehrlich, Schulvorſteherin, 
Brückenſtr. 18, 2 Trp. 


Der Unterricht 


in meiner von der Königl. Regierung kon⸗ 
zeſſionirten Privatſchule beginnt Montag 
den 14. April. Zur Aufnahme von 
Schülern bin ich täglich bereit. Um Mip- 
verſtändniſſen vorzubeugen, betone ich, daß 
der Unterricht an meiner Schule ſtreng 
nach dem Lehrplane der Königl. Luiſen⸗ 
ftiftung, der höheren Mädchen⸗Lehranſtalt 
zu Poſen, geregelt iſt. 5 
A. Kaske, Schulvorſteherin, 
Katharinenſtr. Nr. 205. 
1 werthen Kunden von Thorn und 
Umgegend zur Nachricht, daß ich meine 


Schmiede⸗ und 
Stellmacher⸗Werkſtatt 


vom 5. April cr. ab von Hundegaſſe 244 
nach meinem Hauſe 3 

VBäckerſtr. 225 
verlegt habe. 

Das mir bisher geſchenkte Vertrauen bitte 
ich, mir auch fernerhin gütigſt entgegen 
bringen zu wollen. a 

Ski, 


J. Kuczyn 


Schmiedemeiſter. 


.. 
Fahrräder. 
weiräder, Dreiräder, Sicherheitsräder 
und Zubehör offeriren, um zu räumen, zu 
bedeutend herabgeſetzten Preiſen 


C. B. Dietrich & Sohn. 


Nächſte Ziehung 14. April cr. 
Hierzu empfehle Originalloſe / 19,50 Mk., 
„ 10 Mk. Antheil⸗Volloſe zu allen 5 
Klaſſen ½ 25 Mk. ½ò 13 Mk., ½ 7 Mk., 
%% 3 Mk, für Porto und Liſte 30 Pf., 
für Einſchreiben 30 Pf. extra beizufügen. 
W. Wilckens, Thorn, Bäckerſtr. 212 J. 


Sonnenſchirme! 


nur Neuheiten, mit eleganten Stöcken, größte 
Auswahl, billigſte Preiſe, bei 


Lewin & Littauer. 


Junge Mädchen, 


die das Putzfach erlernen wollen, können 
ſich melden. 
Schoen & Elzanowski. 


Tiſchlergeſellen 


verlangt A. Szubryezynski, Tiſchlermeiſter, 
Mocker, an der Spritfabrik. 


Ein Heizer 


fann jofort eintreten bei 
Julius Kusel, Wilhelmsmühle. 


2 Lehrlinge 
können von ſofort eintreten bei 
J. Golaszewski, Tiſchlermeiſter, 
Jakobſtraße. 


können in der Tiſchlerei von A. C. Schultz 
Erben Eliſabeth⸗ u. Strobandſtr.⸗Ecke ſofort 
eingeſtellt werden. 


1 Geſellen u. 2 Lehrlinge 


für Steinmeißel verlangt 
A. Wittmann, Schloſſermeiſter. 
Ihres finden freundl. Aufnahme. 
Näheres in der Exped. dieſer Zeitung. 


Zwei gut erhaltene 


Rrankenmagen 


billig zu verkaufen bei 
W. Boettcher, Spediteur, 


Futterrunkelrüben 


zu verkaufen bei C. Walter, Mocker. 


Scharfen Mauergrand 
liefert billigſt fr. Bauplatz 
Karl Weeber, Gr.⸗Mocker. 


Ein noch guten; H u verfaufen 
erhaltenes Pianino gat 99. 


1 Drehbank 


billig zu verkaufen bei August Glogau. 
Bi ges Logis und Beköſtigung. Tuch⸗ 
macherſtraße 187/88. 

It zum 1. Juli eine Wohnung 
Geſucht von 5—6 Zimmern, Küche, 
Zubehör, Pferdeſtall und Wagenremiſe in 
der Bromberger Vorſtadt. Gartenbenutzung 
erwünſcht. Schriftliche Angebote mit Preis 
ſind unter H. H. in der Expedition dieſer 
Zeitung abzugeben. 


Lunden, 


in beſter Lage am Markt gelegen, ſofort zu 
verm. Zu erfragen in der Exped. d. Ztg. 


Laden 

nebſt Wohnung Alıftädter Markt Nr. 156 
iſt vom 1. Oktober cr. ab zu vermiethen. 

Näheres bei Benno Richter. 
Eine herrſchaftliche Wohnung 1 Treppe, 
beſtehend aus 4 gr. Zim., 1 Alkoven 
und Zubehör mit Waſſerleitung, iſt per 
ſofort zu verm. Georg Voss, Baderſtraße. 
öblirte Zim z. verm. Gerberſtr. part. 
öbl. Z. mit Kab. zu verm. Bankſtr. 469. 
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ine Wohnung, in der 1. Etage, von 4 
Stuben nebſt Zubehör, von ſofort 
zu verm. J. Sellner, Gerechteſtraße 96. 


Ein Balkonzimmer, mit auch ohne Kabinet, 
fein möbl., für 1—2 Herren zu verm. 
Breiteſtraße Nr. 459, 2 Tr. 


Wobrmsen von je 2 und 3 Zimmern, 
mit geräumigem Zubehör, ſind von 
ſofort zu vermiethen. 

Casprowitz, Kl.⸗Mocker. 


1 herrſchaftliche Wohnung von ſofort zu 
vermiethen. A. Wiese, Eliſabethſtr. 
Ein Wohnung von 6 Zimmern nebit 


Zubehör vom 1. Oktober er. zu verm. 
Franz Zährer. 


4 Stuben, Entree, 

1 Wohnung helle Küche u. Zubeh. 

billig zu vermiethen. Schuhmacherſtraße 
Nr. 34850. Theodor Rupinski. 

Woeznung; 4 Zimmer und Zubehör, 

Waſſerleitung, 3. Etage, vermiethet 
zum April F. Gerbis. 


Bäckerſtraße 257 


Thomas, Breiteſtraße und den 


Bühnen⸗Verein. 


Montag den 7. April 1890 
(2. Oſterfeiertag) 


Eröffnungsvorstellung 


zu wohlthätigen Zwecken. 


Des Schulmeisters Brautfahrt. 
Vaudeville in 2 Akten von W. Adel. 


— u 


Anfang 8 Uhr. Kaſſenöffnung 7 Uhr. 
Preiſe der Plätze: 

Im Vorverkauf bei Herrn Uhrmacher 

igarren⸗ 

handlungen der Herren Oskar Drawert, 


iſt die 1. und 2. 41 5 mit Pferdeſtall im | Altſtadt und E. Post, Gerechteſtraße: Loge 


Ganzen oder getheilt ſogleich zu vermiethen. 
Ebendaſelbſt ein Pianino zu verkaufen. 
ine ohnung von 4 


immern nebjt | numm. Pla 


1 Mk., numm. Platz 75 Pfg., Stehplatz 50 
Pfg. An der Abendkaſſe: Loge 1,25 Mk., 
1 Mk., Stehplatz 60 Pfg., 


Zubehör von ſogleich zu vermiethen | Gallerie 30 Pfg. 


Neuſtadt 257. 


ine 
herrſchaftliche Wohnung 
iſt in meinem Hauſe Bromberger Vorſtadt, 
Schulſtraße Nr. 113, von ſofort zu ver⸗ 
miethen. G. Soppart. 


u erfr. in der Kaffeeröſterei. 


Schlesingers Restaurant. 


Paenhofer Bock. 


Kl. Wohnungen z. verm. Blum, Tulmerftr. Einen gut erhaltenen 


Ein großer Lagerkeller 


zu verm. W. Zielke, Coppernikusſtr. 


1 Pferdeſtall für 2 Pferde zu vermiethen 


Neuſtädter Markt 145. R. Schultz. 


albverdeckwagen, 
2 Einſpännergeſchirre, einen 
kleinen Jagdſchlitten 


hat preiswerth zu verkaufen Chr. Sand. 


Thorn, 


rufen. 
Hingebung gedient. 
des Herrn Gnade ihn decken. 


Der unerbittliche Tod entriß uns 
geitern früh um 6%, Uhr nach 

urzem aber ſchwerem Leiden unſere 
kuntgnelebte Mutter, Schwieger⸗ 
und Großmutter, Schweſter und 
Tante, die Lehrerwittwe 


HenrietteMrongovius 


geb. Gutzki 
im vollendeten 74. Lebensjahre. 
Dies zeigen tiefbetrübt ſtatt jeder 
beſonderen Meldung im Namen 
der trauernden Hinterbliebenen an 
Thorn den 5. April 1890 
A. Geschke und Frau. 


N Beerdigung findet am 7. 

Mts. nachm. 4½ Uhr von der 
Leichen ale des Altſtädt. Kirchhofs 
aus ſtatt. 


Geſtern Nachmittag ½ 2 Uhr 
verſchied nach langem ſchweren 
Leiden unſer lieber Sohn und 
Bruder, Schwager und Onkel 


Heinrich 


im Alter von 32 Jahren, was wir 


hiermit um ftileTheilmahme bittend, 
tiefbetrübt anzeigen. 

Die Beerdigung findet am Dien- 
ſtag den 8. d. Mts. nachm. 3 Uhr 
vom Trauerhauſe aus ftatt. 

Stewken den 5. April 1890. 

H. Putzke nebſt Frau. 


Bekanntmachung. 


Aus dem Kataſter der ſtädtiſchen Feuer⸗ 
ſozietät ergiebt ſich, daß eine erhebliche Zahl 
von Grundſtücken auf Grund veralteter 
Taxen zu einem Werth gegen e 
verſichert ſind, der den heutigen Verhältniſſen 
auch nicht annähernd entſpricht. Die Haus⸗ 
beſitzer machen wir darauf aufmerkſam, daß 
es in ihrem eigenen Intereſſe liegt, 
ſich über die Höhe der Verſicherungsſumme 
ihrer Grundſtücke Gewißheit zu verſchaffen 
und eventl. eine neue Schätzung derſelben 
zu beantragen 

Thorn den 31. März 1890. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Hierdurch bringen wir zur nei en 
Kenntniß, daß bis auf weiteres dem Hilfs⸗ 
vollziehungsbeamten Schulz die Beitreibung 
der Steuern und ſonſtigen Gefälle in der 
Altſtadt Nr. 1 bis 234 und in der Bromberger 
Vorſtadt und dem als Hilfsvollziehungs⸗ 
beamten eingeſtellten Sergeanten Tank die 
Beitreibung der ſämmtlichen Kirchen⸗ und 
Schulgelder ſowie Schulſtrafen übertragen 
worden iſt. 

Thorn den 3. April 1890. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Es wird hierdurch zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß gebracht, daß zum Armendeputirten des 
1. Reviers im IV. Stadtbezirk (Altſtadt Nr. 
293—318 altſt. Markt, Eulmekſtraße (304 
bis 310), Kloſterſtraße) der Herr Schuh⸗ 
machermeiſter Philipp He iſt. 

Thorn den 3. April 189 


Der Magiſtrat 


N. Sultz-Thorn, 


Malermeiſter, 
Breiteſtraße Nr. 459, 
empfiehlt ſich zur Ausführung von 


Zimmer Dekorationen, 


von den einfachſten bis zu den eee 
ſowie allen in das Malerfach ſchlagenden 
Arbeiten, bei ſolider Ausführung und 
mäßigen Preiſen. 


Tapeten 


in Pre und ſchöner Auswahl bei billig⸗ 
ſten Preiſen. 


Schloßfreiheit⸗ Lotterie. 


2. Ziehung am 14. April cr. 
ch empfehle und verſ ſende hierzu Original⸗ 
9000 % Mk. 10, ¼ Mk. 20. Antheile: 
½ Mk. 5,50, Yıa Mk. 3. — Aufträge bitte 
zu beſchleunigen, da infolge der günſtigen 
Erfolge der 1. Klaſſe große Nachfrage nach 
Loſen dieſer mit außergewöhnlich großen 
und zahlreichen Gewinnen verſehenen Geld⸗ 
lotterie herrſcht. 
Oskar Drawert, Thorn, 
Altſtädt. Markt 162. 


Nachruf. 


Es hat dem Herrn über Leben und Tod gefallen, unſern lieben 
Amtsbruder, den Pfarrer an der evangeliſchen Gemeinde von Neuſtadt⸗ 


Herrn Julius Klebs, 


nach ſchwerem Leiden am vorigen Dienſtag aus dieſem 
22 Jahre hat der Verſtorbene der genannten Gemeinde mit 
Möge er in Frieden ruhn von ſeiner Arbeit und 


Ein brüderliches Andenken werden dem Heimgegangenen ſtets be⸗ 
wahren die evangeliſchen Geiſtlichen der Synode Thorn. 


Vetter, 


Superintendent. 


Leben abzu⸗ 


Günſtiger Rauf 


für Bauunternehmer. 

Die 4 Eckſpeicher Brücken⸗ 
Pe Straße 36, Straßenfront 20 u. 
n 36 Meter, ſehr gutes Bau⸗ 
material enthaltend und zum Hausausbau 
vorzügl. geeignet, ſind unter ſehr günſti⸗ 
gen Beding. u. bei ganz geringer Anz., 
getheilt od. im Ganzen, preisw. zu verk. 
Näh. d. C. Pietrykowski, Neuſt. Markt 255, 2. 


Bruchbandagen, 
Leibbinden, Geradehalter, 
Suspenſorien, 
Gummiſtrümpfe, Luftkiſſen, 
Klyſtierſpritzen, Eisbeutel, 
Bettunterlage, Verbandſtoffe, 

ſowie ſämmtliche Artikel zur 


Krankenpflege 
empfiehlt zu den billigſten Preiſen 
Gustav Meyer, 
geprüfter Bandagiſt. 


| 


Königliches Gymnaſium. 
Der neue Kurſus beginnt Montag 
den 14. April. Zur Aufnahme 
neuer Schüler bin ich Freitag den 
11. und Sonnahend den 12. 
April vormittags von 9 bis 12 Uhr 
in meinem Amtszimmer bereit. Vor⸗ 
zulegen iſt der Tauf- reſp. Geburts⸗ 
ſchein, der Impfſchein und das Ab⸗ 
gangszeugniß der zuletzt beſuchten An⸗ 
ſtalt. Dr. Hayduck, 
Direktor. 


Knaben - Alittel- und 
Elementarſchule. 


Das neue Schuljahr fängt für die 
Elementarſchule am 10., für die 
Mittelſchule am 14. April an. 

Die Aufnahme erfolgt am Don⸗ 
nerſtag und Freitag, den 10. 
und 11. April, von 9 bis 12 Uhr 
im Zimmer Nr. 11. 

Anfänger haben den Geburts- und 
Impfſchein und, wenn ſie evangeliſcher 
Konfeſſion find, den Taufſchein, 
Schüler, welche aus anderen Schulen 
kommen, ein Abgangs- bezw. Ueber⸗ 
weiſungszeugniß und, wenn ſie vor 
1878 geboren ſind, den Nachweis über 
die erfolgte Wiederimpfung vorzulegen. 

Lindenblatt. 


Städtiſche Elementar- 
Mädchenſchule. 


Die Aufnahme neuer Schülerinnen 
findet Mittwoch den 9. d. Mts. 
vormittags von 9 bis 1 Uhr im Schul⸗ 
gebäude Zimmer 5 (Bäckerſtr.) ſtatt. 

Samietz. 


Doliva & -Kaminski-Thorn, 
Breiteſtraßſe Nr. 49, 


Massgeschäft für eleg. Herrengarderoben, 
zeigen den Eingang ſämmtlicher Neu⸗ 


heiten in 


Anzug⸗ u. Paletotſtoffen 


für Frühjahr u. Sommer mg ganz 


ergebenſt an. 


Geſchäftsverlegung. “WEE 


* ie meinen geehrten Kunden hiermit an, daß ich mein 


leiſch⸗ und Wurſtgeſchäft 


nicht bei 1 Herrn Schultz, ſondern in die 


Seglerſtraße bei Wittwe Götze 


verlegt habe 


und bitte meine geehrten Kunden, 


mich recht zahlreich zu beſuchen, für 


gute und ſchmackhafte Waare werde ich nach wie vor ſtets Sorge tragen. 


bei jeder — 


Ausverkauf 


Waarenlagers 
1 
R. Schultz, Klempnermeiſter, 
Neuſt. 145. 


Sämmtliche 
Feld⸗, Wald⸗ u 
Garten⸗ 


i mereien 


offerirt billigſt 
Samenhandlung 


B. Hozakowski, 


Thorn, Brückenstr. 13, 


Schmerzloſe 
Zuhn- Operationen, 
Rünflihe Zähne u. Plomben. 


Alex Loewenson, 
Culmerstrasse 306/7. 


8. und 9. April 
Ziehung der erſten Klaſſe der Königl. 


Preuss. Kl.-Lotterie. 


Originalloſe, die it 194 in Depot 
belaſſen werden: , à 56 M., . & 
28 M., à 14 M., 07 . M. proglaſe. 
100 e 0 à 14 M., % & 7 M., 

43% M., 1 414, M.,! % 1M. pro l. 
Amtliche Liſten für alle Klaſſen 1 M. 


Richard Schröder, 
Berlin W 8, Taubenſtraße 20. 
. . — . |  /\- >©C1C" 1875. 


meines 
weiteres 


Preisk. u. Proben auf Verl. franko. 


R. Wennek, Fleiſchermeiſter. 


Grabeinfaſungen 


in allen Größen in guter Ausführung zu ſoliden Preiſen empfiehlt 


R. Schultz, 


Neuftühter Markt 145. 


Oscar Scheiders photogr. Atelier Brückenſtr. 38 


empfiehlt ſich zu Aufnahmen jeder Art in beſter Ausführung. 


wird bis auf Baderstrasse Nr. 57 I Treppe, 


Klempnermeiſter, 


Aufnahmen täglich 


Vom 2. d. Mts. ab befindet sich unser 


Komptoir 


im Hause des Herrn L. Simonsohn, 


S. Kuznitzky & Co. 


A. JENDROWSKA. 


Putz-, Rurz und 
Weißwaarenhandlung 
von 


A. Jendrowska 


empfiehlt ihr mit den Neu⸗ 
heiten der Frühjahrs⸗ und 
Sommerſaiſon gut aſſortirtes 
Lager in: 
Tüll, Spitzen, Rüſchen, 
Blumen „Schleiern, Samm⸗ 
ten, Bändern, Federn, 
Regen⸗ u. Sonnenſchirmen, 
Trikotagen, eleganten ſei⸗ 
denen Schürzen, Haus⸗ u. 
Geſellſchaftsſchürzen, Muf⸗ 
fen, Pelzbarrets, Kragen, 
Manſchetten, Schlipſe, 
Cachenez, ſeidene Spitzen, 
Shawls, Stick⸗, Näh⸗ und 
Maſchinengarne, Borden, 
Knöpfe, Beſätze, Brochen, 
Ohrringen, Armbändern, 
ſowie ſümnnlichen Kurz⸗ 
waaren. 
Großes Lager 
in ue 5 
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Schillerstrasse Nr. 448. 


Gorjeits, . und gut⸗ 
ſitzend. 


A. JENDROWSKA. 


Deutſcher N 
Beumtenverein Berlin. 


Zweigverein Thorn. 


Eerſammlung 


am Mittwoch den 9. April 
abends 8 Uhr 

im Vereinslokal bei Nicolai. 

Beamte als Gäſte ſind willkommen. 


tischer Innung 


Thorn. 


Das zrühjahrsannrtal 


find 
Sonntag den 13. April d. Is. 
nachmittags 4 Uhr 
im Wieolabſchen Lokale 
ſtatt. 

Lehrlinge, welche losgeſprochen werden 
ſollen, haben ſich bis Sonnabend den 5. 
April er. beim Obermeiſter zu melden. 

Prüfung der angemeldeten Lehrlinge am 
Freitag den 11. April cr. nachmittags 3 Uhr 
im ſtädtiſchen Schlachthauſe. 

Die einzuſchreibenden Lehrlinge. en 
Lehrverträge in doppelter Ausfertigung bei: 
zubringen. 

Tagesordnung: 
Mittheilungen. 
Aufnahme neuer Mitglieder. 
Einſchreiben und Losſprechen derLehrlinge. 
. Einziehung der Beiträge. 
5. Beſchlüſſe den Bezirkstag betreffend. 
6. Innere Angelegenheiten. 

Thorn den 31. März 1890. 
Der Vorſtand 


der Fleiſcher⸗Innung. 


Wiener Cafe. 
Mocker, 
den 7. April 1890. 
2. Oſterfeiertag. 


Aufallſeitiges Verlangen. 


Grosser 
Maskenball. 


U. a. um 11 Uhr: 
Große 


Marzipan-Ostereier- 
Vertheilung. 


Die ſchönſte Damenmaske erhält ein Rieſenei. 
Maskirte Herren 1 Mark, mask. Damen 
frei, Zuſchauer 50 Pf. 
Anfang 8 Uhr. 
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Kaſſeneröffnung 7 Uhr. 

Garderoben in reichhaltiger Auswahl 
bei C. F. Holzmann, Gerechteſtraße 109 und 
abends von 6 Uhr ab im Balllokale zu haben. 


Das Komitee. 
Die 


Bau ⸗Tiſchlerei 


mit Maſchinenbetrieb 


von 


A. C. Schulz Erben 


Eliſabeth⸗ u. Strobandſtr.⸗Ecke 


empfiehlt ſich beſtens zur ſchnellen und ſau⸗ 
beren Ausführung von Bauarbeiten zu 
den billigſten Preiſen. 


Waſſer⸗ Cloſets, 


ſowie 


trockene (Streu-) Cloſets 


in beſter Ausführung offerirt 


Robert Tilk. 


Souumcrtoggen 


Gustav Fehlauer. 


Tapeten! 


Empfehle mein jtändig reichhaltiges 
Lager in 


Naturelltapeten von 10 pf, 
Goldtapeten von 25 Pf. 


bis zu den feinſten Stilarten, mit den 
dazu paſſenden Bordüren u. Ecken. 


J. Sellner-Thorn, 


Gerechteſtraße 96. 


Telegramm! ug 
Anton Koczwara’s Drogen⸗ u. Frucht⸗ 


enge empfiehlt: 

Friſche Malta » Kartoffeln, Apfelfinen, 
größte Auswahl, Melange ⸗Kompot, 
vorzügl. Miſchung, Ruſſ. Tafelbouillon, 
alle Fleiſchextrakte, Oſtereierfarben ꝛc. 


Die beſten Nähmaſchinen der Welt als 
ganz neu mit Fußbänken, deutſches Reichs⸗ 
patent Nr. 49 914, empfehle bei monatlicher 
Abzahlung à 5 Mk.; auch bringe ich gleich⸗ 
zeitig meine bereits bekannte Reparatur⸗ 
werkſtatt für Nähmaſchinen in empfehlende 
Erinnerung. 

A. Seefeld, Gerechteſtr. 118. 


Schützenhaus. 
1 Gartenſa al. 


Gelhorn. 
Spuntag den 6. April 
(1. Oſterfeiertag) 


Grosses Concert. 


Montag den 7. April 
(2. Oſterfeiertag) 
und Dienſtag den 8. April 
— u 


Grosses BE 


Bombiertef 


(Höcherlbräu) 


Con mit 


Conrert. 


Humoriſtiſches Programm. 


Schützenhaus. 


| Gartenſal on. 
Sonntag den 6. April er. 
(I. Oſterfeiertag und 
Montag den 7. April er. 
(2. Oſterfeiertrag) 


Grosses Concert 


von > Kapelle des Infanterieregiments 
Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. 
Anfang 7% Uhr. Eulree 30 Pf. 
Müller, 
Königl. Militär⸗Muſikdirigent. 


Schützenhaus. 
Dienſtag den 3. Oſterfeiertag: 


Großes Slreich⸗Concert 


der Kapelle des Infanterieregiments von 
der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61. 
Anfang ½8 Uhr. — Entree 30 Pf. 
Von ½9 Uhr ab 20 Pf. 
F. Friedemann, 
Königl. Militär⸗Muſikdirigent. 


Ziegelei-ark. 


Sonntag den 6. April d. Is. 


Großes Militär⸗Contert 


(Promenaden⸗Concert) 
gegeben von der Kapelle des Infanterie⸗ 
regiments v. d. Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61. 

Anfang ½4 uhr. Entree 30 Pf. 
Friedemann, 
Königl. Militär⸗Muſikdirigent. 


- Biktorin - anl. 


Sonntag (1. Oſterfeiertag) 


Großes Streich Concert 


ausgeführt von der 8 des Fuß⸗Art.⸗ 


Regiments 
5 Uhr. Enires 30 Pf. 
Jolly. 


Wiener Cafe. 
Sonntag den 6. er. (1. Oſterfeiertag) 


Großes Streich⸗Concert 


ausgeführt von der Kapelle des Pommerſchen 
Pionier⸗ Bataillons Nr. 2 unter Leitung 
ihres Stabshorniſten Herrn 6. Kegel. 
Anfang 4 Uhr. Entree 30 Pf. 


Steinkamp. 
Muzeum. 


Montag den zweiten Oſterfeiertag 
und Dienſtag den dritten Dfterfeiertag 


Concert 
mit nachfolgendem Tanz. Anfang 7 Uhr. 
P. Schulz. 
Als geübte 


Friſeuſe BE 


empfiehlt ſich angelegentlichſt 
Emilie Schnoegass, Schuhmacherſtr. 351. 


Berliner 


Wasch- u. Plä ittanstalt 


I Globig -Mocker. 
e per N erbeten, ug 


Frühlingsblumengruß 


erwidert mit Dank und Brief v. 8. 


Eis Berloque von Silbermünzen iſt 5 
funden worden. Zu erfragen in der 
Expedition dieſer Zeitung. 


Extrabeilage. 


Der Geſammtauflage ee Nummer 
iſt eine Extrabeilage beigefügt, welche von 
der Vorzüglichkeit der 
echten Pr. Fernestſchen Lebenseſſenz 

von C. Lück in Kolberg 
gut und wird dieſelbe einer geneigten 
eachtung empfohlen. 

Gegen Magenleiden und alle daraus 
entſtahenden bekannten Unpäßlichkeiten iſt 
dieſe Eſſenz ein . unüber⸗ 
troffenes Hausmittel. 

Zu h Plan 1 ER eee a 50 
Pf., IM f. und 3 

riet 115 e ee und 
vielen Atteſten bei jeder Flaſche. Central⸗ 
verſandt durch C. Lück in Kolberg. Nieder⸗ 
lage einzig und allein in Thorn in der 
Rathsapotheke bei Apotheker Schenck, 
Breiteſtraße. 


Hierzu * und iſluſtrirtes Inter: 
haltungsblat 


Anfang 5 


Druck und Verlag von C. CC DER Ba DammBramäli.in hen oo in Thorn, 


. 


Beilage zu Nr. 81 der „Thorner Preſſe“ 


Sonntag den 6. April 1890. 


Seeluft oder Gebirgsluft. 

In einem leſenswerthen Aufſatz „Der Aufenthalt an 
der See und ſeine Heilwirkungen“, den F. Winkel in 
der „Deutſchen Revue“ (Verlag von Eduard Trewendt, 

reslau und Berlin) veröffentlicht, wird über die Wir⸗ 
kung des Seeklimas folgendes entwickelt: Es haben die 
Forſchungen des Doktor V. Kremſer im königlich preußiſchen 
meteorologiſchen Inſtitut ergeben, daß die tägliche Veränderlichkeit 
er Temperatur der Luft vom Meere in den Kontinent hinein 
zunimmt und um ſo größer ausfällt, je ſtärker das Land ge⸗ 
gliedert iſt. Am größten iſt ſie daher in dem höheren Gebirge, 
etwas geringer in den mitteldeutſchen Berglanden, noch niedriger 
am Main und Moſel, an vierter Stufe ſteht das Küſtenland der 
Nord⸗ und Oſtſee von Hela bis Emden, und endlich die unterſte, 
ſaſt mit Neapel gleichſtehende Stufe nehmen die Nordſeeinſeln 
ein, bei welchen die Veränderlichkeit der Temperatur von einem 

age zum andern im Mittel von wenigſtens fünf Jahren noch 
nicht 1,5 Grad Celſius beträgt. Hieran ſchließt ſich nun die 
merkwürdige Wahrnehmung, daß mit der erhöhten Temperatur 
zugleich auch von Landſchaft zu Landſchaft die Todesfälle zu⸗ 
nehmen, und zwar nicht etwa um Bruchtheile, ſondern vom 
Meeresſtrand bis zur Höhe des Gebirges um faſt 33 v. H. 
(Hohenzollern hat nach Kremſers Unterſuchungen als durchſchnitt⸗ 
liche Sterblichkeit aufs Tauſend 32 bei 2 Grad täglicher Tempe⸗ 
raturſchwankung, Schleswig⸗Holſtein dagegen bei 1,4 Grad C. 
nur 22!) Weitere Unterſuchungen in dieſer Beziehung find 
natürlich nothwendig, doch geht aus dem Geſagten, wie es ſcheint, 
hervor, daß das Seeklima der menſchlichen Geſundheit zuträglicher 
iſt, als das Gebirgsklima. Das ſtimmt nun auch mit vielen Be⸗ 
obachtungen, welche man bei Inſel⸗ und Küſtenbewohnern machen 
kann und von denen wir einige der merkwürdigſten hier aufführen 
wollen: Im vorigen Jahrhundert, als auf der Inſel Helgoland 
noch Blatternepidemien vorkamen, die Ernährung und das Waſſer 
ſchlecht und ärzliche Hilfe nur ſchwer zu haben waren, ſtarben im 
Jahr daſelbſt 25 von 1000 Einwohnern, während in den letzten 
25 Jahren nur 19,5 von 1000 unterlagen. In demſelben Jahr⸗ 
hundert betrug das Durchſchnittsalter nur 24 Jahre, iſt aber in 
unſerem Jahrhundert auf 49 Jahre geſtiegen. Ja, im Jahre 
1888 ſtarben in Helgoland ſogar nur 10 von 1000 Erwachſenen 
und darunter 7 über 70 Jahre alt. Gegenüber der in Deutſch⸗ 
land gewöhnlichen Lebensdauer von 30 bis 40 Jahren erreichten 
die Helgoländer im letzten Jahrzehnt eine ſolche von 54 Jahren! 
(Lindemann.) Dieſe viel längere Lebensdauer der Inſelbewohner 
iſt nun hauptſächlich dem Seeklima, nicht etwa den Seebädern 
zuzuſchreiben, da, wie bekannt, Küſten⸗ und Inſelbewohner am 
allerwenigſten baden; von vielen Seiten, beſonders aber von dem 
verſtorbenen Profeſſor Beneke in Marburg iſt denn auch ſchon 
längſt betont worden, daß überhaupt die Seebäder nicht die 
Hauptſache bei dem Aufenthalt an der See, ſordern nur eine 
Unterſtützung der Seeluftwirkung bildeten. Es iſt ferner viel⸗ 
ſeitig nachgewieſen worden, daß die Bewohner von Inſeln und 
Küſten in der Regel muskulöſer als die des Binnenlandes ſind 
und daß ſie — die Frauen mit eingeſchloſſen — trotz des reich⸗ 
lichen Genuſſes von Kartoffeln, Gemüſe, Brot und Branntwein 
ſehr ſelten fett werden. Da die Seeluft den Stoffwechſel fördert, 
ſo ſagt der Volksmund mit Recht: Seeluft zehrt. Es ſind da⸗ 
her ſchon Entſettungskuren an der Seeküſte mit gutem Erfolg 
vorgenommen worden. 


Mannigfaltiges. 

(Kaffee oder Thee?) Der naturwiſſenſchaftliche Schrift⸗ 
ſteller Apotheker H. Tüke in Hamburg beſpricht in einem Artikel 
die uns unentbehrlich gewordenen-Genußmittel Kaffee und Thee, 
die treuen Freunde in Freud und Leid, in der ärmlichen Wohnung 
wie in dem prächtigſten Palaſt. Faſſen wir das von ihm über 
den Kaffee Geſagte kurz zuſammen, ſo iſt der Kaffee in geringer 
Doſis genoſſen ein zwar theures, aber angenehmes Genußmittel, 
in ſtärkerer Doſis dagegen ſchädlich. Ernſtere Vergiftungen 
können durch den Genuß des Kaffees herbeigeführt werden und 
Kinder ſowie Perſonen, die an chroniſchen Herz-, Magen: und 
Leberkrankheiten leiden, ſollten niemals Kaffee genießen. Die 
von ärmeren Leuten benutzten Kaffeeſurrogate, wie z. B. Cichorie, 
ſind ohne jeglichen Werth. Was den Thee betrifft, ſo hat er 
in dem Verfaſſer einen warmen Fürſprecher. Ueber die Wirkungen 
deſſelben ſchreibt er: „Er (der Thee) erheitert, ohne merklich zu 
berauſchen, er regt das Gehirn zu erhöhter Thätigkeit an und 
macht wach und munter. Er befördert die Blutbewegung und 
damit die Ausſcheidung verbrauchter Stoffe, namentlich der 
Kohlenſäure, aus dem Blute, den Muskeln und anderen Organen, 
wodurch ſie wieder arbeitskräftig werden. Thee iſt zwar ebenſo 
wie Kaffee im Stande, Vergiftungserſcheinungen hervorzurufen; 
da er jedoch in zu ſtarkem Aufguß allzu bitter und im Gegen⸗ 
ſatz zum Kaffee widerlich ſchmeckt, werden derartige Vergiftungen 
kaum vorkommen.“ Tüke empfiehlt den Thee für alle Zuſtände, 
in denen man den Kaffee nicht vertragen kann, er hebt hervor, 
daß ein leichter Theeaufguß ſelbſt von kleinen Kindern nicht 
ſchlecht vertragen wird. Er weiſt auf die blutbildenden Eigen⸗ 
ſchaften des Thees hin, die auf den in ihm enthaltenen leicht 
löslichen Eiſen⸗ und Manganverbindungen beruhen, während die 
Salze des Kaffees nur Kaliſalze ſind, und kommt zu dem Schluß, 
da ſich überdies eine Taſſe Thee mindeſtens um die Hälfte billiger 
ſtelle, wie die gleiche Menge Kaffee, daß entſchieden dem Thee 
der Vorzug zu geben ſei. Die Urſache dafür, daß der Kaffee 
noch immer mehr als der Thee bei uns getrunken wird, findet 
er in der Einbürgerung des erſteren und in der Qualität und 
dem Preiſe des letzteren, wie er uns meiſt nur geboten wird. 
Zum Schluß ſeiner intereſſanten Beſprechung giebt der Verfaſſer 
noch einige Winke über die Zubereitung des Theeaufguſſes. Ein 
Theelöffel guten Thees genüge für zwei bis drei Taſſen. Die 
Theekanne werde vor dem Aufguß mit heißem Waſſer ausge⸗ 
brübt, das Theewaſſer ſelbſt, während es kochend aufwallt (das 
Letztere iſt die Hauptſache !), auf den Thee gegoſſen und der 
Aufguß feſt zugedeckt; nachdem er höchſtens 4—5 Minuten ge⸗ 
zogen, gieße man den ganzen Aufguß ſogleich in die beſtimmte 
Anzahl Taſſen oder in eine beſondere Theekanne. Wünſche man 
einen zweiten Aufguß, ſo reinige man die Kanne wieder ſorg⸗ 
fältig, nehme friſchen Thee und beobachte genau das vorhin an⸗ 


gegebene Verfahren. Die ſo vielfach geübte Methode, auf die 
abgebrühten Blätter den friſchen Thee einfach aufzuſchütten, ſei 
falſch. Auch benutze man kein abgeſtandenes Waſſer. Der Ar⸗ 
tikel ſchließt mit den Worten: Guter Thee, richtig gemacht und 
gekocht — wir wiederholen dies nochmals — gehört zu den ge⸗ 
ſundeſten Getränken, die uns die Natur gegeben; er iſt im vollſten 
Sinne der „edle Trank“, welcher erheitert, aber nicht berauſcht. 

(Ueber Militärbaracken aus Pappe) wird aus 
Forbach berichtet: In den Reichslanden iſt die Militärverwaltung 
bemüht, die Truppen an vielen Garniſonorten, in Ermangelung 
an Räumlichkeiten, in Baracken ꝛc unterzubringen. Ein ſolches 
im Bau begriffenes Lager von Pappdeckelbaracken in Forbach, 
das zur Aufnahme eines Bataillons beſtimmt iſt, lockt durch den 
eigenartigen Anblick, den es dem Beſchauer gewährt, fortwährend 
zahlreiche Neugierige an. Von den zwölf zu erbauenden Ba⸗ 
racken, im Volksmunde „Pappſchachteln“ genannt, ſind acht im 
Rohbau nahezu fertig, die übrigen vier werden in den nächſten 
Tagen aufgerichtet. Jede dieſer „Schachteln“ hat die ſtattliche 
Länge von 32 m und eine Breite von 7 m. Das Gerippe der 
Gebäude beſteht aus Holz, während das Dach und die Wände 
aus Pappdeckelmaſſe angefertigt werden, welche ſteinhart und 
viel widerſtandsfähiger iſt als Holz. Der Raum zwiſchen den 
doppelten Pappdeckelwänden iſt unten mit Torfmull, oben mit 
Holzwolle ausgefüllt. Durch die damit hergeſtellte Iſolirſchicht 
ſoll das Innere der Baracken im Sommer gegen die Wärme, 
im Winter gegen die Kälte geſchützt werden. Eine von der Firma 
Adt, die den ganzen Barackenbau übernommen hat, bereits be⸗ 
gonnene Waſſerleitung wird den Mannſchaften Trinkwaſſer zu⸗ 
führen. Trotz des zierlichen Ausſehens find die Baracken fo jo: 
lide gearbeitet, daß ſie nach dem Abzuge der Garniſon, welche 
nur drei Jahre dort bleiben wird, als Arbeiterwohnungen Ver⸗ 
wendung finden können. Die Arbeiten werden ſo beſchleunigt, 
daß das Lager bis zum 28. d. M. bezogen werden kann, die 
Herſtellung von Bürgerquartieren alſo nicht erforderlich iſt. 

(Hauptmann Salm.) Es beſteht jetzt die Hoffnung, daß 
der ſchwer verletzte Hauptmann Salm wirklich wieder hergeſtellt 
wird. Er hat weder Fieber noch Schmerz im Unterleibe, ſo daß 
die Aerzte die eigentliche Gefahr für überſtanden erachten. Die 
letzteren erklären auch die von dem erſten Aſſiſtenten am ſtädtiſchen 
Rochushoſpital in Mainz, Dr. Reiſing, ausgeführte Operation 
(es wurde ein 23 Centimeter langes Stück Blinddarm ausge⸗ 
ſchnitten und der Darm mehrfach vernäht) als ein vollendetes 
Meiſterwerk der Chirurgie. 

(Das Münchener Bier wird theuer.) In einer 
großen Verſammlung haben ſämmtliche Privat: und Aktien⸗ 
brauereien in München einſtimmig beſchloſſen, den Bierpreis für 
Bayern vom 1. April ab um 2 Mark für das Hektoliter zu er⸗ 
höhen. Ausgenommen iſt nur das königliche Hofbräuhaus, deſſen 
Vertreter ſich dahin äußerte, daß er nur in informatoriſcher 
Eigenſchaft erſchiene und nicht in der Lage ſei, eine Erklärung 
abzugeben. In der Begründung des Beſchluſſes heißt es, eine 
ziffermäßige Zuſammenſtellung der Ergebniſſe von 9 Münchener 
Aktienbrauereien habe den Nachweis dafür erbracht, daß bei den 
derzeitigen Bierpreiſen für Bayern ein großer Theil der Mün⸗ 
chener Aktienbrauereien an dem inländiſchen Verbrauch im Be⸗ 
triebsjahre 1888—89 nichts verdiente. 

(Raſch reich geworden). Aus Melbourne (Auſtralien) 
wird gemeldet: Ein gewiſſer Dr. James legte 100 000 Mark in 
Aktien der Broken Hill Silbermine an; nach etwa Monats⸗ 
friſt entledigte er ſich wieder ſeines Beſitzes und erhielt nun 
ausgezahlt — 7 500 000 Mark. 

(Dieſer Tage fand die Eröffnung der Drahtjeil- 
bahn) ſtatt, welche von Lugano auf den Monte San Salvatore 
führt. Von der Spitze des San Salvatore aus ſieht man ganz 
deutlich den Monte Roſa, den Simplon, den Monte Generoſa, 
die oberitalieniſchen Seen und durch ein gutes Fernrohr ſogar 
den Dom von Mailand. Die Länge der Linie beträgt 1644 
Meter, die Spitze liegt 1909 Meter über dem Meeresſpiegel. 
Die beiden Wagen faſſen je 32 Perſonen. Die Herſtellungs⸗ 
koſten betrugen 600 000 Lire. 

(Wie junge Damen im 15. Jahrhundert den Tag 
zubrachten,) zeigt uns ein Tagebuchblatt, das Eliſabeth Wood⸗ 
ville, Wittwe Johann Greys, die 1465 mit dem König Eduard IV. 
von England vermählt wurde, kurz vor ihrer erſten Verheirathung 
niedergeſchrieben hat. Sein Inhalt iſt folgender: Montag, 9. 
März. Um 4 Uhr morgens aufgeſtanden und mit Kathrin die 
Küh gemolken. Sodann mit Rahel in der Milchkammer ge⸗ 
buttert, hierauf für Rahel, die ſich die Hand verbrühte, einen 
Umſchlag gemacht. — Um 6 Uhr: Das Rindfleiſch war zu 


ſtark gekocht — ich muß mehr achtgeben. — Um 7 Uhr: Mit 


der Mutter das Geſinde geſpeiſt. — Um 8 Uhr: Mein Pferd 
Thumby geſtriegelt, was zwei Stunden dauerte. — Um 10 Uhr 
zu Mittag gegeſſen. Johann Grey hat ſich zu mir gehalten 
und mir zweimal die Hand gedrückt, daß mir die Thränen in 
die Augen kamen und ich faſt aufgeſchrieen hätte. Er iſt wirklich 
ſehr liebenswürdig, geht auch jeden Sonntag in die Kirche. — 
Um 6 Uhr habe ich dem Stallvieh und dem Geflügel ſein Futter 
gegeben. Erſt um 7 Uhr zu Nacht gegeſſen. Die Gans war 
zu hart gebraten und das Schweinefleiſch angebrannt. Mutter hatte 
mich tüchtig geſcholten — und doch iſt Johann daran ſchuld; er iſt 
doch ein guter hübſcher junger Mann. Um 9 Uhr gingen alle ſchlafen. 

(Eine ſchlagfertige Advokatin.) Im Sitzungsſaale 
des Stadtrichters Bradwell in Chicago ſpielte ſich vor einigen 
Tagen eine merkwürdige Szene ab. Zwiſchen den harrenden 
Rechtsanwälten auf der ſogenannten Advokatenbank hatte ſich 
eine hübſche Dame niedergelaſſen, welche durch ihre Augengläſer 
die erröthenden jungen Rechtsbefliſſenen mit herausfordernden 
Blicken maß. Keiner der Herren fühlte ſich berufen, die junge 
Dame von ihrem Platze zu verweiſen, wohl aber benachrichtigte 
einer derſelben den Gerichtsdiener, welcher ſogleich herantrat 
und die Dame darauf aufmerkſam machte, daß jene Bank aus⸗ 
ſchließlich für die Herren Rechtsanwälte beſtimmt ſei. Statt aller 
Antwort wendete das Fräulein dem Gerichtsdiener ihren Rücken 
zu. Dies brachte den Beamten ſo ſehr in Harniſch, daß er es 
ſich erlaubte, die Dame beim Arm zu ergreifen, um ſie hinaus⸗ 
zuführen, — kaum hatte er ſie jedoch berührt, als die Miß 


einen ihrer Gummiſchuhe abzog und den Diener mit demſelben 
zu bearbeiten begann. Leider blieb es hierbei noch nicht, denn 
im Nu hatten die Kämpfenden ſich umfaßt, und es bedurfte der 
vereinten Anſtrengungen von Advokaten, Schreibern und Poliziſten, 
um die Wüthenden zu trennen. Nachdem dies geſchehen war, 
ſtellte es ſich heraus, daß die junge hitzige Dame die Advokatin 
Miß Kate Kane ſei, die als Vertheidiger erſchienen war und 
ſomit allerdings ein gutes Recht beſaß, ihren Sitz auf der Ad⸗ 
vokatenbank zu nehmen. Richter Bradwell entſchuldigte ſich in 
Folge deſſen bei ihr und legte dem allzueifrigen Gerichtsdiener 
eine Strafe von 5 Doll. auf, womit ſich Miß Kate zufrieden 
erklärte, „da ſie das übrige ſchon ſelbſt beſorgt habe“. Uebrigens 
iſt Miß Kane dieſelbe Advokatin, welche vor zwei Jahren einem 
Richter in Milwaukee ein Glas Waſſer ins Geſicht goß, weil ſein 
Urtheilsſpruch ihr nicht gefallen hatte. 

(Das Ende des Diggers.) Aus Sydney, 8. Februar, 
wird der „Frankfurter Zeitung“ geſchrieben: In dem in der 
Kolonie Viktoria gelegenen Flecken Mansſield hat ſich dieſer 
Tage ein 70 Jahre alter Golddigger, Peter Hinde, erhängt. 
Der Mann war dem Trunke ergeben und befand ſich, als er zu 
der That ſchritt, in vollſtändig unzurechnungsfähigem Zuſtande. 
Vor langen Jahren hatte Hinde, damals noch ein junger Mann, 
ein erſtaunliches Glück auf den Goldfeldern, ſammelte binnen 
Jahresfriſt ein Quantum pures Gold im Gewichte von nicht 
weniger als einem vollen Zentner an, ſagte Auſtralien Lebewohl 
auf Nimmerwiederſehen und fuhr nach England zurück. Wie ge⸗ 
wonnen, ſo zerronnen. Hinde war noch keine zwölf Monate in 
England, als auch ſchon der Schatz, und er ſtellte ein Vermögen 
dar, bis auf den letzten Heller verpraßt war. Bettelarm mußte 
Hinde ſich die Paſſage nach Auſtralien als Matroſe erarbeiten, 


ſeine Hoffnung aber, abermals im Handumdrehen reich zu werden, 


ging nicht in Erfüllung. Verdroſſen ſchleppte er ſein Leben hin, 
trank immer mehr darauf los und endete zuletzt als ſieben⸗ 
zigjähriger Greis durch ſeine eigene Hand. Wie manchen unter 
den tauſenden, die auf auſtraliſchen Goldfeldern ihr Glück ge⸗ 
ſucht haben und noch heute ſuchen, mag ein ähnliches Geſchick 
betroffen haben, wie jenen mit ſich und der Welt zerfallenen 


Greis, deſſen tragiſches Ende die Erinnerung an die nun ſchon 


weit zurückliegende Zeit wachruft, da die Ballarater Minenbe⸗ 
völkerung noch in Saus und Braus lebte, mit Champagner be⸗ 
ladene Wagen in den Straßen umhergeführt wurden und jeder, 


der vorbeiging, eingeladen wurde, jedes Glas ein Pfund Sterling 


koſtete und ſelbſt die Pferde goldene Eiſen an den Hufen trugen. 
Damals gings hoch her in der Minenſtadt, deren 


Aeußerem man es heute nicht anſieht, daß ſie vor wenig über 1 


einem Menſchenalter eine Sturm- und Drangperiode durcherlebt 


hat, die vergeblich ihres Gleichen in der Geſchichte aller Gold: 


felder ſuchen dürfte. 
(Eine jüdiſche Arbeiterzeitung) ift in New⸗Nork gegründet 
worden für diejenigen Bewohner, welche weder deutſch noch engliſch ver⸗ 


ſtehen, ſondern nur jenes Rothwelſch ſprechen, das die Sprache der unge⸗ 


bildeten ruſſiſchen Juden bildet. Die New⸗Yorker Volks⸗Zeitung, welche 
das merkwürdige Blatt unter ihre Fittige genommen hat, behauptet, daß 
dieſes „Idiom“ von mindeſtens 40000 Menſchen in New⸗Nork aus⸗ 
ſchließlich geſprochen und verſtanden würde. 

(Die Dienſtbotennoth) in Melbourne (Auſtralien) iſt ſo groß, 
daß die angeſehenſten Hausfrauen der Stadt eine Verſammlung hielten 
und einen anſehnlichen Geldfonds zuſammenbrachten, um ſich Dienſt⸗ 
mädchen aus England kommen zu laſſen. Ein Dienſtmädchen aus Mel⸗ 
bourne wird beſſer beſoldet als ein Kommis oder Lehrer in Europa. 

(Im „Kladderadatſch“) findet ſich folgendes Gedicht: 
Zum Abſchied. 
Herr Virchow trat beredt und brav 
Im Landtag ein für Sem, 
Und als ein Ordnungsruf ihn traf, 
Da ſprach er ſtolz: „Remblem! 
Jetzt zieh’ ich nach dem Orient 
u Schliemann, wo noch frei 
Das Wort, wo mich kein Präſident 
Stört, kein Hep⸗Hep⸗Geſchrei.“ 
Remblem! Er ſchwang den Reiſehut — 
Und alles wünſcht ihm Glück. 
Einſt mit dem ält'ſten Scherbengut 
Bepackt kehr' er zurück! 
Nur eh' er wandert in die Fern', 
Hätt' ich noch eine Bitt', 
Nimm, Virchow, doch — ich ſäh' es gern — 
Noch ein paar Freunde mit 


erantwortlich für die Redaktion: Paul Dombrowski in Thorn. 


Meys 6 Manſchetten und Vorhemdchen ſind aus 
ſtarkem pergamentähnlichen Papier gefertigt und mit einem leinen⸗ 
ähnlichen Webſtoff überzogen, was ſie der Leinenwäſche im Aus⸗ 
ſehen täuſchend ähnlich macht. Jeder Kragen kann bis zu einer Woche 
getragen werden, wird aber, wenn unbrauchbar geworden, einfach weg 
geworfen und trägt man daher immer nur neue Kragen 2c. 

Meys Stoffkragen übertreffen aber die Leinenkragen durch ihre 
Geſchmeidigkeit, mit welcher ſie ſich, ohne den Hals zu drücken, um den⸗ 
ſelben legen und daher nie das unangenehme läſtige Kratzen und Reiben 
von zu viel oder zu wenig oder zu hart gebügelten Leinenkragen herbei⸗ 
führen. Ein weiterer Vorzug von Meys Stoffkragen iſt deren 
leichtes Gewicht, was ein angenehmes Gefühl beim ee t. Die 
Knopflöcher ſind ſo ſtark, daß deren Haltbarkeit bei richtiger uswahl 
der Halsweite ganz außer Zweifel iſt. 


— 


eys Stoffwäſche ſteht daher inbezug auf vorzüglichen Schnitt 1 
und Sitz, elegantes und bequemes Paſſen und dabei außer⸗ 
illigkeit unerreicht da. Sie koſten kaum mehr als das 


ordentliche 
Waſchlohn für leinene Wäſche. — Mit einem Dutzend 0 
60 Pfennige koſtet, (Knabenkragen ſchon von 55 Pfennigen an) kann 
man 10 bis 12 Wochen ausreichen. 
nicht immer zart mit ihrer Wäſche umge \ 
außerordentlich zu empfehlen, was gene 
von nur einem Dutzend ſofort einſehen wird. 

Für alle Reiſenden iſt Meys Sto 


handelt wird. 


Weniger als ein Dutzend von einer Form und Weite wird nicht 
abgegeben. { 5 = 
Meys Stoffwäſche wird in fast jeder Stadt in mehreren Geſchäften 


—.— dem Leſer dieſe Verkaufsſtellen unbekannt ſein, ſo kann man 
Mey & Edlich, 


hen, Knaben, die ja bekanntlich 
en, ſind — * Stoffkragen 

rau nach Verbrauch 
ſſwäſche die bequem ſte, 
da erfahrungsgemäß leinene Wäſche auf Reiſen meiſt ſehr ſchlecht be⸗ 


errenkragen, das 


7 


Mit Genehmigung des Wien Oberpräſidenten zu Danzig 
ndet 


zum Beſten des zu erbauenden Krankenhauſes 
in Schönſee 


die 


öffentliche Verlosung 


der uns freundlichſt zu dieſem Zwecke gewidmeten Liebesgaben am 


Sonntag den 13. April cr. nachmittags 4 Uhr 


im Schreiber'schen Saale zu Schönsee ; 
ſtatt. Die Gewinne werden bei der Verloſung gegen Ablieferung der Loſe verabfolgt. 
Gewinne, welche einen Monat nach der Ziehung nicht abgeholt worden ſind, 
werden zum Beſten des Krankenhauſes veräußert. d 0 
Etwaige Liebesgaben bitten wir bis zum 10. April an uns freundlichſt zu ſenden. 


Das Krankenhaus⸗Komitee für Schönſee und Umgegend. 
Der Vorſtand. 


H. Kuhlmay, Vorſitzender. A. Rothermundt, Kaſſirer. 


eehrten Publikum zu Thorn und Umgegend erlaube ich mir ganz ergebenſt 
5 ich mich in - ai 5 
Thorn, Bäckerſtraße Nr. 214 
als 


Töpfermeiſter 


niedergelaſſen habe und bitte mein neues Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen. 
Hochachtungsvoll 


C. Seitz jun., Zöpfermeifter. 


Einem 
anzuzeigen, da 


Wer von ſeinem Garten beſondere Freude und Dank 
haben will, halte den 


pruktiſchen Nathgeher 
im Ohſt- und Gartenbau 


mit. Derſelbe erſcheint wöchentlich, iſt ſehr reich unter 


Mithilfe der erſten Künſtler illuſtrirt und iſt durchweg ſo 
gehalten, daß jeder, zumal mit Hilfe der erklärenden 
Abbildungen, nach ihm arbeiten kann. 
beträgt 34000. 


Die Auflage 


Der praktiſche Rathgeber 
koſtet vierteljährlich eine Mark 
und kann man ihn durch jede Poſtanſtalt oder auch jede 
Buchhandlung beziehen. 

Den beſten Einblick bekommt man, wenn man ſich 
durch Poſtkarte von der Verlagsanſtalt Königl. Hofbuch⸗ 
druckerei Trowitzſch & Sohn in Frankfurt a, Oder eine 
Probenummer erbittet, die gern umſonſt portofrei zu⸗ 
geſchickt wird. 


Bekanntmachung. AA 


Das diesjährige Erſatzgeſchäft für die 
Militärpflichtigen der Stadt Thorn und Vor⸗ 
ſtädte findet in dem noch ſpäter bekannt 


werdenden Lokal hierſelbſt ſtatt und zwar: Complette 
Mittwoch den 16. April cr. Einrichtungen 
von morgens 8 Uhr ab von 


für die im Jahre 1870 geborenen, 

Donnerſtag den 17. April cr. 
von morgens 8 Uhr ab 

für die im Jahre 1869 geborenen, 

Freitag den 18. April cr. 

von morgens 8 Uhr ab 

für die im Jahre 1868 und rückwärts ge⸗ 

borenen Militärpflichtigen. 

Die Militärpflichtigen werden zu dieſen 
Muſterungsterminen unter der Verwarnung 
vorgeladen, daß die Ausbleibenden nicht 
allein zwangsweiſe Geſtellung, ſondern auch 
Geldſtrafen bis zu 30 Mark eventl. verhält⸗ 
nißmäßige Haft zu gewärtigen haben. 

Außerdem verliert derjenige, welcher ohne 
einen genügenden Entſchuldigungsgrund 
ausbleibt, die Berechtigung, an der Looſung 
Theil zu nehmen, und den aus etwaigen Rekla⸗ 
mationsgründen erwachſenden Anſpruch auf 
Zurückſtellung und Befreiung vom Militär⸗ 
dienſt. 

Wer beim Aufruf ſeines Namens nicht 
im Muſterungslokal anweſend iſt, hat nach⸗ 
drückliche Geldſtrafe reſp. Haft verwirkt. 
Militärpflichtige, welche ſich noch nicht ge⸗ 
meldet haben oder nachträglich zugezogen 
ſind, haben ſich ſofort unter Vorlegung 
ihrer Tauf⸗ reſp. Looſungsſcheine in unſerem 
Bureau I, Sprechſtelle, zur Eintragung in 
die Rekrutirungsſtammrolle zu melden. 

Militärpflichtige, welche behufs ungeſtörter 
Ausbildung für den Lebensberuf Zurückſtel⸗ 
lung Aueh. haben im Muſterungster⸗ 
min eine amtliche Beſcheinigung vorzulegen, 
daß die Rückſtellung zu dem angegebenen 
Zwecke wünſchenswerth ſei. 

Thorn den 29. März 1890. 


Der Magiſtrat. 


er günſtige Erfolg der 1. Klaſſe 
der Schloßfreiheitslotterie ver⸗ 
anlaßt mich, zur 2. Klaſſe wieder eine Serie 
von 10 Loſen zu einem Geſellſchaftsſpiel 
aufzulegen, und lade ich hiermit zur Theil⸗ 
nahme ein. Die Antheile werden in ½0⸗, 
0% "so: und ½⸗Abſchnitten ausge eben 
und ſtellt ſich der Preis derſelben wie folgt: & 
* ark, / = 40 Mark, / = 20 8 
10 Mark. Die Loſe tragen . 
folgende Nummern: 150988. 150984. 150985. 
150986. 150987. 150988. 150989. 150990. 
151020. 151021. 
Ernst Wittenberg, 
Lotterie⸗Komptoir, Seglerſtraße 91. 


Hotels und Restaurants. 


4444444 


Verschiedenste 
Gelegenheitsgeschenke! 


Complette 
Ausstattungen 
in Glas u. Porzellan. 


BAAAAAAA 


vvvvvv 
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Nur Acht mit 2 


Er 


Zu haben in 


\ 
| 
| Das Buch „ 
daſſelbe per Poſtkarte entweder direkt oder bei einem der endſtehenden Depofiteure. 
Central⸗Depöt, M. Schulz, Hannover. 


Haupt⸗Depot: 
Depots: 


portofrei. 


werthige Fabrikate offerirt. 


1 
I 
1 


AAAAAAAAIAAAAAAAA AA 
Porzellan und Maiolikawaaren. 


| 
| 
| 


| 
| 
1 


empfiehlt die Handlung 


Ed. Dziabaszewski, 


Brückenstrasse 8a. 
MAAALIAAA AA AA 


A YProfeſfor Dr. Lieber» 
Nerven-Elixir. 
Unübertroffen gegen Nervenleiden als: Schwäche⸗ 
uſtände, Kopfleiden, Herzklopfen, Angſigefühle, uth⸗ 
keit, Appetitloſigkeit, Verdauungs- und andere Be⸗ 


, schwerden ze. Näheres in dem 
Nerven⸗Elixir iſt kein Geheimmittel, bie 


Bekanntmachung. 


Wir bringen hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß, daß nach den beſtehenden geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen jetzt zum bevorſtehenden 
Oſtertermin diejenigen Kinder als ſchul⸗ 
pflichtig zur Einſchulung gelangen müſſen, 
welche das 6. Lebensjahr vollendet haben 
oder doch bis zum 30. Juni 1890 voll⸗ 
enden werden. 

Wir erſuchen die Eltern und Vormünder 
ſolcher Kinder, die Einſchulung derſelben 
gleich nach Oſtern veranlaſſen zu wollen, 
weil ſonſt zwangsweiſe Einſchulung erfolgen 
müßte. 

Thorn den 25. März 1890. 


Die Schuldeputation. 
Bekanntmachung. 


Bei der unterzeichneten Verwaltung iſt 
eine neu gebildete Polizeiſergeantenſtelle 
ſofort zu beſetzen. Das Gehalt der Stelle 
beträgt pro Jahr 1000 Mark und ſteigt in 
Perioden von 5 Jahren um je 100 Mark 
bis 1300 Mark. Außerdem werden pro 
Milt 100 Mark Kleidergelder gezahlt. Die 

ilitärdienſtzeit wird bei der Penſionirung 
zur Hälfte angerechnet. 

Militäranwärter, welche ſich bewerben 
wollen, haben die erforderlichen Atteſte 
nebſt einem Geſundheitsatteſt mittels ſelbſt⸗ 
geſchriebenen Bewerbungsſchreibens baldigſt 
bei uns einzureichen. 

Thorn den 25. März 1890. 


Der Magiſtrat. 
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cCigaretten- 
7 und 
S ſabak- = 

Handlung. 


ie größte 7 55 von 
Damen-, Herren- und 
Kinderstiefel 


empfehle zu ganz ausnahmsweiſe billigen 
Preiſen. Beſtellungen nach Maß werden 
modern und ſauber, ſowie Neparaturen 
ſchnell ausgeführt. 

A. Wunsch, 
Eliſabethſtr. neben der Neuſtädt. Apotheke. 


44 
= 


Wein-, Bier- und 
Liqueurgläser, 
Gasglocken u.Cylinder, 
Glockenhalter, 
Brenner u. Blaker, 


Lichtmanchetten 
und Prismen 
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en 


2 
4 
jeder Fl. beiliegenden Proſpekt. 

Beſtandtheile a. 125 5 


SYARWIZINUOS 


aft allen Apoth. in Fl. A 3 Mk., 5 Mk. u. 9 Mk, befl. 
ankentroſt“ ſende gratis und franco an jebe Mech f 


an beſtelle 


A. G. Mielke & Sohn, Thorn, Eliſabethſtr. 
J. Rybicki, Culm; Bern. Huth, Gneſen; 
W. Kosgutski, Tremeſſen. 


g οοοοοοοοο , οο 2 
Bauers Feuer⸗Annihilator 


Prämiirt mit 22 Medaillen und Diplomen. 


Als praktiſch bewährt bei mehr als ca. 2000 Bränden. Einfache Kon⸗ 
ſtruktion, tragbar, zuverläſſig und ſtets bereit. 
15 Meter. Eingeführt bei faſt allen Behörden, Fabriken und ſehr vielen Hotels. 
Empfohlen von den meiſten Regierungen. Proſpekte ſende gern gratis und 


Siegfried Bauer, Bonn, 


Alleiniger Fabrikant des echten * Bauerschen Feuer-Annihilators. 


Kontinuirliche Strahlhöhe ca. 


Es werden oft unter dem Namen Bauers Feuer⸗Annihilator minder: 
Selbige ſind nur dann aus meiner Fabrik, wenn 


ſie auch ab Bonn mit meiner Firma verſehen verſandt werden. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Geſchäftsverlegung. 


Vom 1. April ab befindet ſich mein 


Herrengarderoben-, Uniform- und Militär- 
Effekten-Geſchäft 


ze Elisabethstrasse Nr. 284 


neben der Konditorei von Wiese. 


H. Tornow. 


Patenk⸗Wiegewagen. 


Kinderwagen. 


den gewöhnlichen bis zu den 


Grösstes Lager Thorns. 
In allen Farben und Muſtern, von 


hoch⸗ 


eleganten Sorten, empfiehlt trotz der 
Preisſteigerung noch zu den alten Preiſen 


Apotheker 


A. Sieckmann, 


Schillerſtraße. 


Rich. Brandt s 


Schweizerpillen 


feit über 10 Jahren von Profefforen, praktiſchen Herten und 
dem Publikum als billiges, angenehmes, ſicheres und un⸗ 


Ichädliches Haus- u. Heilmittel angewandt u. empfohlen. 


Prof. Dr. 
R. Virchow, Berlin, 
v. Gietl, München (). 
Reclam, Leipzig (t), 
v. Nussbaum, 
München, 
Hertz, Amsterdam, 
v. Korezynski, 
Krakau, 
Brandt, kiausenburg. 


beistörungeninden 


Bämorrhpidalbe⸗ 


Erprobt von: 


Prof. Dr. 
v. Frerichs, serun ch, 
v. Scanzoni, 
Würzburg, 
C. Witt, Copenhagen, 


Zdekauer, 
St. Petersburg, 


Soederstädt,Kasan, 
Lambl, Warschau, 
Forster, sirmingna m. 


Unterleibsorganen 


chwerden, Teber- 


leiden, frägem Stuhlgang, mr Gewohnheit gewordener 
Stuhlverhaltung und daraus entſtehenden geſchwerden, wie: Ropf⸗ 
lchmerzen, Schwindel, Athemnoth, Beklemmung, Appetit 
Iojigkeif etc. Apothener Richard grandt's Schwelzerplllen find wegen ihrer milden 
Wirkung auch von Frauen gern genommen und den ſcharf wirkenden Salzen, Gitter- 
wüſſern, Tropfen, Mirturen etc. vorzuziehen. 


to u 


an ſchütze 


heim Ankaufe an 


vor nachgeahmten Präparaten, indem man in den Apotheken ſtets nur ächte Apo- 
Ihehrr Richard grandt'ſche Schwetzerplllen (Preis pro Schachtel mit Gebrauchs 
Auweiſung Ak. 1.—) verlangt und dabei genau auf die oben abgedruckte, auf jeder Schachtel 
befindliche geſenlich geſchützte Marke (Etikette) mit dem weiſſen Kreuge in 
rothem Felde und den Bamenspuig Rdıd, Brandt achtet. — Die 
mit einer täuſchend ähnlichen Verpackung im Verkehr befindlichen nachgeahmten Schwelzer 
pillen haben mit dem ächten Präparat weiter nichts als die Bereldinung: W een 
gemein und es würde Daher jeder Käufer, wenn er nicht vor ſichtig iſt und ein nicht mit 


der oben abgebildeten 
Die Beftandtheile der 


pro I. Klaſſe: a 114, ½ a 57, 
4 240, 1,31%, . à 60, % à 30 
Belik befindlichen Originalloſen pro 1. 
1,50 Mk. (Preis für alle 4 Klaſſen: ½ & 


2 Sch lierpifen ſind: Silge, Moſchus arbe, Aloe, Abſynth, 
wei] d g 


Preußiſche Lotterieloſe 

1. Klaſſe 182. Lotterie (Ziehung 8. und 9. April 1890) verſendet 
% à 28,50, "|, 

DR), Antheil 

26, ( a 13, . à 6,50, e 4 8,25 Mark), 


räparat erhält, fein Geld umſonſt ausgeben. — 


gegen Baar: Originale 
à 14,25 Mk. (Preis für alle 4 Kl.: 
e mit meiner Unterſchrift an in meinem 
10,40, e & 5,20, %% & 2,60, % à 


Amtliche Gewinnliſten für alle 4 Klaſſen = 1 Mk.; ferner: 


für 2., 3., 


52 A 

Klaſſen berechnet: ½ 100, / 50, ½ 25, ½ 
alle 5 Klaſſen = 1 Mark, Porto 
Carl Hahn, Lotteriegeſchäft, 


Seglerſtr. 107, n. d. Offizierkaſino, 
empfiehlt ſein Lager 


selbstgearbeiteter Polstermöbel 
als: Garnituren in Plüſch, glatte und ge⸗ 


preßte, Schlafſophas, 
longues x. 
Federmatratzen 
werden auf Beſtellung gut, dauerhaft und 
billig angefertigt. 
Bei Abnahme neuer Sophas werden alte 
in Zahlung genommen. 


Mannesſchmüche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


Wien IX, Porzellangasse 3la. 
Auch brieflich ſammt Beſorgung der 
Arzneien, Daſelbſt zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezuſtände, 
deren Urſachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur. 


Divans, Chaiſe⸗ 


Reine Ungarweine. 


4 Liter feinſten abgelagerten Weiß⸗ oder 


Rothwein (Ausleſeß Mk. 3.40, franko 
ſammt Fäßchen gegen Poſtnachnahme. 

Anton Tohr, Weinbergbeſitzer, 

Werſchetz (Ungarn). 

4 Liter prima Tokayher Ausbruch Mk. 
8.—. Meneſcher Fettausbruch Mk. 6,—. 
Rüſter Muskatausbruch Mk. 6.—, franko 
ſammt Fäßchen gegen Nachnahme. 

Anton Tohr, Werſchetz, Ungarn. 


Schloßfreiheit⸗Lotterieloſe By 


2. Klaſſe: (Ziehung: 14. April 1890, Hauptgewinn: 300000 Mark, kleinſter Gewinn: 
1000 Mark), Original⸗Kaufloſe 2. Klaſſe: /1 a 70, ½ a 36, / a 18, ½ a 9 Mk 
N 3., 4. u. 5. Kl.: ½ 198, ½ 100, ½ 50, ½ 25 Mark). Antheil⸗Kaufloſe 2. Kl. 
mit meiner Unterſchrift zu in meinem Beſitz befindlichen Originalloſen pro 2. Klaſſe: 
4 842,40, ¼ a 21,20, ½ a 10,80, ½ 4 5,60, % a 280 Mk 


(Preis 


Antheilvollloſe für alle 5 
14, ¼ 7 Mk. — Amtliche Gewinnliſten für 


ro Klaſſe: einfach 10 Pf., eingeſchrieben 30 Pf. 
erlin SW., Neuenburgerſtraße 25 (gegründet 1868). 


J. Trautmann, Tapezier, 


Särge 


z in allen Größen und in 
= großer Auswahl bei billigen 
Preiſen. 
R. Niefeler, Tiſchlermeiſter, Thorn, 
Thorner Dampfmühle. 


A 


Grabdenkmäler 


in der größten Auswahl, 
zu den billigſten Preiſen, 


in Granit, Marmor u.Sandſtein. 


S. Meyer, 


Strobandſtraße Nr. 21. 


Dr.Spranger'scher Lebensbalsam 
(Einreibung). 

Unübertroffenes Mittel gegen 
Rheumatismus, Gicht, Zahn- 
schmerz, Kopfsehmerz. Ueber- 
müdung, Sehwläche, Abspan- 
mung, Erlahmung, Kreuz« 
sehmerzen, Brustschmerzen, 
Hexenschuss etc. etc. Zu haben in 
Thorn Neust. Löwen -Apoth., 
Rathsapoth. Breitestr. 58 u. i. d. 
schwarzen Adlerapotheke in 
Culmsee à Flac. 1 Mark. 


Mieths- Verträge 
ind zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


— 


Pein Geheimmittel, die Beftanötheile ind jeder Plaſcheinderchebrauchsanweiſung beigegeben. 
Wird ücht nur von der Firma C. Lück in Colberg hergeſtellt; 


alle von anderer Seite in den Handel gebrachten Lebens⸗Eſſenzen find werthloſe Nachahmungen. 


Hinweis auf die Heilkraft 


der altbewährten 


Dr. Fernest'schen Lebens-Kssenz. 


EE 7 


P 


Depots, durch welche die ächte Dr. Nerneſt'ſche Sebens⸗Eſſenz bezogen werden kann: 

In Danzig in der „Elefanten⸗Apotheke“ von Apotheker Häckel, Breitgaſſe Nr. 15, bei Apotheker 
Adolf Rohleder, Apotheke auf Langgarten Nr. 106, ſowie in der Raths⸗Apotheke von Apotheker Kornstädt. 
In Laugfuhr bei Apotheker Strecker. In Prauſt bei Apotheker JItz. In Carthaus bei Apotheker Taeht. 
In Dirſchau Apotheke zum „ſchwarzen Adler“ Apotheker Mensing, „Löwen⸗Apotheke“ Apotheker Magierski. 
In Elbing in der „Raths⸗Apotheke“ bei Apotheker Hämsler, in der Apotheke zum „Schwarzen Adler“ bei 
Apotheker Pohl, alter Markt 16, bei Apotheker Linck. in der Apotheke zum „goldenen Anker“ bei 

a Max Reichert, Fiſcherſtraße 45—46. In Mühlhausen bei Apotheker Gand. be 
In Marienburg, Apotheker Lachwitz und Apotheker Schulz, Apotheke zum „Goldenen Adler.“ In Enlimfee bei Apotheker Liepe. 
} In Thorn in der „Raths⸗Apotheke“, Breiteſtr. 53, bei Apotheker Schenck. In Dt. Eylau bei Apotheker Böttcher. 8 
In Marienwerder in der „Raths⸗Apotheke“ bei Apotheker Stolzenberg. In Mohrungen bei Apotheker Fuchs. 
In Graudenz in der „Schwanen⸗Apotheke“ bei Apotheker Serger & Güldenpfennig und der „Löwen⸗Apotheke“ 1 
bei Apotheker Rosenbohm. In Deutſch⸗Krone in der Jungklaass'ſchen Apotheke. In Schloppe bei Apotheker Kubiseh. 
In Märk.⸗ Friedland bei Apotheker Dann. In Tütz bei Apotheker Pietzuch. In Hammerſtein bei Apotheker Cremers. R 
5 In Schwetz bei Rud. Meyer. In Bukowitz bei Apotheker Neumann. In Schlochau bei Apotheker Radeke. 15 
In Gorzuo bei Apotheker Cieszynski. In Gollub be: Apotheker Rergmann. In Strasburg W.⸗Pr. bei Apotheker Mattern. 
[[In Bruß bei Apotheker Fuchs. In Schönſee bei Apotheker Riebensahm. In Mewe in der Schotte'ſchen Apotheke. 
In Rheden bei Apotheker Czygan. In Culm bei Apotheker Nabel. In Preuß. Holland bei R. Ed. sSchützler. 
In Lautenburg bei Apotheker Kauflmann. In Flatow bei Apotheker Winter. In Krojanke bei Apotheker Blumenthal. 
\ In Lobſens bei F. Byezek. 5 
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Di Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz iſt ein Univerſalmittel, welches in Folge vieljähriger Erfahrungen fich einer großen Heilkraft bei Hunderten von 
Kranken zu erfreuen hat, indem dieſelbe ſich in den durch ſchlechte Verdauung und Störung in der Functionirung der Blutorgane hervorgegangenen Leiden, ſtets 
heilkräftig und wirkſam bewieſen hat, welches ſich dadurch beſtätigt, daß dieſe Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz den Stuhlgang regelt, den Magen ſtärkt, das Blut 
reinigt und verdünnt und ſomit eine erhöhte Thätigkeit der geſammten Verdauungs⸗ und Blutbildungs⸗Organe eintritt, welche ſich über den ganzen Körper verbreitet 
und hierdurch jeder Leidende ſeine frühere Geſundheit wieder vollſtändig erlangt. 8 

Um eingewurzelte Leiden zu beſeitigen, iſt es nöthig Heilmittel zu gebrauchen, welche auf den menſchlichen Organismus ſo einwirken, wie es für die jewei⸗ 
ligen Umſtände unbedingt erforderlich iſt. 

Es giebt nun viele Mittel, welche zwar zu äußerſt hohen Preiſen angeprieſen werden, aber trotzdem für den Kranken ohne jeden Werth find, weil fie eben 
garnicht wirken. Viele geben das Geld für unverhältnißmäßig theure Mittel aus und müſſen ſich dann überzeugen, daß dieſelben gar nicht gewirkt, im Gegentheil 
die Leiden nur verſchlimmert haben. Dieſe und andere ſchädliche Folgen jener Vorfälle kann man ſicher abwenden, wenn man ſich unverzüglich der ächten Dr. 

ſerneſt'ſchen Lebeus⸗Eſſenz bedient, ein Präparat zuſammengeſetzt aus ſolchen Kräutern, welche laut Gutachten hervorragender ärztlicher Autoritäten gerade 
ei den verſchiedenen Krankheiten des Magens und des Unterleibes ganz beſonders wohlthuend, ſchmerzlindernd und heilſam wirken, was die mir täglich zugehenden 
Anerkennungen beweiſen, ſo daß hiermit der leidenden Menſchheit ein Heilmittel ohne Gleichen geboten wird, das in keinem Hauſe fehlen ſollte. 

Dieſe wahrhaft ſegensreich wirkende Eſſenz iſt zunächſt ein unfehlbares Mittel gegen Ausſchlag, Auszehrung, Appetitloſigkeit, Aſthma, Blutandrang nach 
Kopf und Bruſt, Bleihfest, Blutarmuth, Drüſenleiden, Durchfall, (kaltes galliſches und nervöſes) Fieber, weißer Fluß, Gelbſucht, Gicht, Hämorrhoiden, Stußlver⸗ 
Ropfung, Serzklopfen, Huſten, Krämpfe, Kopſfſchmerz, Lähmung, Magenſtrampf (überhaupt Magenübel), Nervenleiden aller Art, Rheumatismus, Scrofeln, 
Seitenſtechen, Wurmkrankheiten. 8 

Je 1, Theelöffel Morgens und Abends genommen, befördert den Appetit und verhindert Verſtopfung. Ein Theelöffel voll, bei ſtärkeren Naturen etwas 
mehr, erzeugt gelinden Stuhlgang und löft Stockungen und Stauungen im linterleib. 

Die Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz kann mit Wein, fuſelfreiem Branntwein, Waſſer oder Zucker oder auch ohne jede Beimiſchung genommen werden. 

Meinen General⸗Depoſitair für Würtemberg, Herrn Apotheker Baumann, Beſitzer der „Engel⸗Apotheke“ in Heilbronn, wurde von dem Königlich 
Würtembergiſchen Medicinal⸗Collegium in Stuttgart der Verkauf der Dr. Ferneſt'ſchen Lebens⸗Eſſenz, nachdem die Beſtandtheile derſelben klargelegt ſind, 
auch ohne ärztliche Verordnung genehmigt. Wenn man nun in Betracht zieht, daß ein Medieinal⸗Collegium einerſeits nur den Verkauf von wirklich guten 
Hausmitteln geſtattet, andererſeits aber den Verkauf von ſogenannten Geheimmitteln ganz entſchieden bekämpft, ſo wird man zu der Ueberzeugung gelangen, daß 

die Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz mit den meiſt auf Schwindel beruhenden Univerſal⸗ und Geheimmitteln durchaus nichts gemein hat. 
oft An alle Leidenden die Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz mit vollem Vertrauen zu gebrauchen und wünſche denſelben von ganzem Herzen den 
erhofften Erfolg. . 


Um vor werthloſen Nachahmungen geſchützt zu fein, 
beiſtehender Schutzmarke i verſehenen Gläſer die 
ächte Dr. Fernestsche n Lebens-Essenz enthalten. 
Die Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz iſt zu haben in Glüſern à 50 Pf., 1 Mark, 1,50 Mark und 3 Mark in den obigen Depots und bei 


C. Lück in Col berg. 


Nachdruck aus dem Juhalt dieſes Proſpektes wird ſtrafrechtlich verfolgt. 
® 2 


Atteſte und Dankſchreiben. 


Seit drei Jahren leide ich an Rheumatismus, Verſtopfung, Hämorrhoidal⸗ Die Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz hat mir bei meinem langjährigen 
beſchwerden und Magenſchmerzen. Ich habe dieſerhalb viele Aerzte gebraucht, Magenleiden ſehr gute Dienſte geleiſtet, jo daß ich derſelben vor allen anderen 
jedoch ſtets vergebens; da nahm ich denn meine Zuflucht zu der Dr. Ferneſt'ſchen Mitteln den Vorzug gebe. 


D 


000 


mache darauf beſonders aufmerkſam, daß nur die mit 


Lebeus⸗Eſſenz und nach längerem Gebrauch derſelben waren meine Leiden voll⸗ Klein Waabs Kreis Eckernfoerde, 6. November 1888. ; 
ſtändig beſeitigt. Die Lebens⸗Eſſenz iſt ſelbſt bei der hartnäckigſten Verſtopſung -Wittwe Sophie Bruhn. 


unfehlbar wirkſam, ſie beſeitigt vollkommen ſchmerzlos die Hämorrhoiden. Ich 


kann deshalb nicht umhin einem jeden mit derartigen Leiden Behafteten die Dr. Ich litt Jahre lang an Störung des Magens, durch den Gebrauch der 


e e * . . AN Er, Dr. Ferneſt'ſchen Lebens⸗Eſſenz bin ich von dem Uebel gänzlich befreit. Jedem 
Ferneſt e e See . hal zu empfehlen. Magenleidenden empfehle ich die Lebens⸗Eſſenz als ein ganz vorzügliches Haus⸗ 
2 . . . 


RR 17 itiel und werde ich di i einem Haushalt immer vorräthig halten. 
W. Hamm, Schmiedemeiſter. mitlel Ziwdichom, 2 1 5 9 5 EN Haushal hig f 
F. Mührke, Fiſchereibeſitzer. 
Hiermit ertheile ich der Dr. Ferneſt'ſchen Lebens⸗Eſſenz gerne das Zeugniß, 
daß ſich dieſelbe in meiner Familie gegen die verſchiedenſten Leiden, als Magen⸗ 
krampf, Appetitloſigkeit, Stuhlberſtopfung u. ſ. w. ſeit vielen Jahren immer vor⸗ 
usmittel vorzugsweiſe gegen züglich bewährt hat, fo daß ich die Eſſenz Jedem auf das Beſte empfehlen kann. 
. x K Soldin, 4. November 1888. Ä \ 
} 7. 5 A. Lüderitz. 


Mit beſtem Dank theile ich it an Magen⸗ 
ſchmerz en, Verſtopfung und Blähungen litten 1 s wurde mir die Dr. 
Ferneſt'ſ ſche Lebens ⸗Eſſenz dagegen zur Abhülfe empfohlen, ich verſuchte es mit 
derſelben und verſpürte, nachdem ich nur wenige Tage die Kur gemacht eine be⸗ 
deutende Heſſerung. Schließt ch, nachdem ich die Eſſenz pallitäubig aufgebraucht, 
iſt mein Leiden gärn ui geihmi inden. Ich kann daher jedem Menſchen die Dr. 
Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz als das beſte Hausmittel empfehlen. 

5 Oſſecken, 21. Dezember 1888. Johann Neubauer. 

Seit Jahren litt ich an Verdauungsbeſchwerden, ſo daß mein Zuſtand oft 
unerträglich war, da wurde mir die Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz empfohlen 
und bin ich nun mehr durch den Gebrauch derſelben vollſtändig von meinem Leiden 
geheilt, was ſch hiermit gern bezeuge. 

Frankfurt a. Oder, den 2. December 1888. W. Wegner. 

Der Wahrheit gemäß wird hiermit bezeugt, daß ich durch den Gebr 
der Dr. Ferneſt'ſchen Lebens⸗Eſſenz von meinem langjähri igen Magenlei den t 
nur Lind derung, ſondern gänz he Befreiung hiervon erzielte. Ich rathe Jeder⸗ 
mann, bei ähnlichen Leiden hiervon Gebrauch zu machen. 

Broiftedt, 14. Februar 1888. Graumann, Gemeindevorſteher. 

Die Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſ 


* 
2 


ſſenz iſt in meiner Familie ſchon ſeit mehrer ren 
Jahren als gutes Haus smittel eingeführt. Die Wirkung derſelben war eine ſehr 
gute, indem ich d durch dieſe Eſſenz von meinem langjährigen Mage neatarrh voll⸗ 
ſtändig befreit wurde; weshal lb Sie bitten möchte, mir noch 3 Flaſchen gegen 
Poſtnachnahme durch Ihren Apotheker zuſenden laſſen zu wollen. 
Warnik bei Cüſtrin, 25. März 1888. NR. Gohlke. 
Je ch litt ſe it vier Jahren an n ane ſowie öfterem itſpeien. 
get dieſe Uebel wa ) viele Mittel an, aber alle vergebens, bis id) einen 
ſuch mit der Dr. Ferneſt'ſchen Lebens⸗Eſſenz machte und in kurzer Zeit waren 
den Gebrauch dieſer Eſſenz meine Leiden gehoben, wofür ich Ihnen meinen 
beit en Dank ſage; auch werde ich dieſelbe Jedem, der mit ähnlichen Leiden behaftet 
iſt, zum Gebrauch dringend empfehlen. 
S aluten, Kreis Memel, 3 April 1888. Frau Emma Hoffmaun. 
Ihre Dr. Ferneſt'ſche Leben ⸗Eſſenz iſt für mich vom höchſten Werthe. 
eit vielen Jahren litt ich an Blähungen, Appeti ſloſigkeit, Herzklopfen und Eng⸗ 
rüſti igkeit und kann der Wahrheit gemäß beſtätigen, daß ich durch Gebrauch der 
r. Ferneſt'ſchen Lebens⸗Eſſenz große Linderung in all dieſen Krankheitszuſtänden 
bekommen habe. 
Groß⸗ Cammin N. 16. December 1887. W. Schmolt, Schmiedemſtr. 
u meiner gr 65 En 1 theile ich Ihnen heute mit, daß ich durch den 
Gebrauch der Dr. Ferneſt'ſchen Lebens⸗Eſſenz von meinem langjährigen Magen⸗ 
leiden nicht nur befreit, ſondern gänzlich geheilt bin, ſo daß ich dieſelben bei der⸗ 
gleichen L Leiden Jedermann beſtens empfehlen kann, was auch noch Freunde und 
Bekannte, welche dieſelbe auf meine Empfehlung gebrauc ht haben, gern bezeugen 
werden. Auch noch in anderen Fällen iſt die Eſſenz erprobt und begutachtet worden. 
Staßfurt, 23. Juni 1888 Albert Schaaf. 
Von einem üblen Magen leiden ſowie Verdauungsſtörungen war ich lange 
Zeit hindurch gequält; zwar wandte ich hiergegen manches Mittel an, doch hat 
keins von den Schmerzen befreit. Heute jedoch bin ich völlig geſund und 
dieſes verdanke ich nur der weltberühmten Dr. Ferneſt'ſchen Lebens⸗Eſſenz, gerade 
dieſe und nur dieſe, wie ich offen bezeugen kann, hat mich von meinen ſchmerz⸗ 
haften Leiden erlöſt; wenn ich dieſes allen Magenleidenden mittheile, jo geſchieht 
dies 3 nur aus dem Grunde, damit Alle erfahren, daß es in der Dr. Ferneſt'ſchen 
Lebens-Eſſenz noch ein ganz vorzügliches und reelles Mittel gegen derartige 
Leiden giebt 5 
Rohmanen bei Ortelsburg, 2. Juli 1888. S. Kattanek, Schneidermſtr. 
Im vorigen Herbſt litt meine Frau an einem hartnäckigen Magenkatarrh; 
viele dage gen angewandte Mittel blieben erfolglos, jedoch nach Gebrauch einer 
Flaſche Dr. Ferneſt'ſcher Lebens lem 155 775 Uebel nunmehr gänzlich gehoben. 
Bendorf bei! Mä 7 5 Pieper. 
Ihre Dr. Fer 0 
geworden, da ſie beim öft eren ir Sy jedes ne bei Ho, 
Börmerkoog bei Hollingſtedt. Thies Böſch. 
Ich kann Ihnen die Mittheilung machen, daß mir die Dr Ferneſt ſche 
Z⸗Eſſenz ſehr gute Dienit te leiſtet; ich brauche fie ſchon vier Jahre, weil ich 
an Häm orrhoiden an ein ter ſchweren Verſchleimung des Magens und an einer 
ſtarken Ve rſtop fung leide. Wenn ich aber von der Lebens⸗Eſſenz etwas im Hauſe 
habe und davon einige Tage einnehme, ſo habe ich gleich Linderung, erfreue mich 
wieder einer guten Ge eſundheit und gutem Appetit und regelmäßigem Stu hlgange. 
Auch ziehe ich die Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz anderen Mitteln darum vor, weil 
fie weder Leibſchneiden, noch Bauchgrimmen oder ⸗Knelfen verurſacht. In. An⸗ 
erken kung der Lebens⸗(Eſſenz wünſche ich, daß dieſe Zeilen 
zum Wohle ähr 


nung der vorzüglichen Wirk 
her Leidenden in die Oeffentlichkeit gebracht werden. 
Wormlage, 20. Februar 1888. A. Baer, Schmiedemeiſter. 
Von einem üblen Magenleiden war 1.) lange Zeit hindurch ge quält; zwar 
wandte ich hiergegen manches Mittel an, doch hat mich keins von den Schmerzen 
5 befreit. Heute bin ich jedoch wieder völlig geſund und verdanke ich d dieſes nur der 
berühmten Dr. Fe erneſt' ſchen Lebens⸗Eſſenz; gerade dieſe und nur dieſe ſage 
ich offen, hat mich von meinem Leiden erlöſt. Ich theile dies allen Magenleidenden 
mit, damit ſie Se 71055 es wirklich noch ein Mittel giebt, wodurch dieſe 
Schmerz 1 rden können. 
$ arlshof bel ! . März 1888, Frau i Ske. 
8 Ich ſe ich ve fi Jh nen für die vorzügliche Heilkraft der Dr. Ferneſt⸗ 
ſchen Lebens⸗Eſſenz dankbar Mi theilung zu machen, da ich ſeit vielen Jahren an 
Magenleiden ſowie an Verſt opfung lei de, vieles angewendet 
nichts hat gehol Un Die Dr. Ferneſt'ſche Lebe ſſenz 
Mitte el, welches r Erhaltung meiner Geſund heit die Ich 
einem Jeden, 155 auf dieſe Art . die Pr. 
wirkliches Hei Frhaltu ugsmit tel em 
Gr. 0 „ Phritz. 20. Lu 
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uge hiermit gern und der Wahrheit gemäß, daß die Dr. Ferneſt'ſche 
enz bei mir den beſten Erfolg Nebra hat. Namentlich hat die⸗ 

inen ſchwachen Magen, welcher mir oft den Dienſt verſagte, einen ſo 
5 Ei ndruck ausgeübt, daß ich wie neugeboren bin und faſt ohne Ihre 
nz nicht mehr ſein kann. Auch auf mein recht ſchmerzhaftes Hämorrhoidal⸗ 
leiden, welches wic ſeit Jahren quält, und auch bei einigen derart leidenden Be⸗ 
kannten hat Ihre Lebens⸗Eſſenz die beſte Wirkung hervorgerufen, jo daß ich die⸗ 
ſelbe jedem Fest! auf's Wärmſte empfehlen kann. 


Guſchin, Kreis Bomſt, 16. März 1888. Otto Jaekel. 
Hier Ken kann ich Ihnen die Mittheilung machen, daß Ihre Dr. Ferneſt'ſche 


Lebens⸗Eſſenz das beſte Mittel iſt, was ich bis jetzt gebraucht habe, ich fühle mich 
geſund, neu erſtärkt und beglückt. Ich wandte dieſelbe gegen Magenleiden, Ver⸗ 
ftopfung und Unterleibsbeſchwerden mit gutem Erfolge an. Ich werde dies wirklich 
i mittel immer im Haufe halten, mich auch nach Kräften bemühen, 
allen Kranken und Leidenden auf das Wärmſte zu empfehlen, der gute 
olg wird niemals ausbleiben. Gleichzeitig erſuche ich Sie, dieſe 
Zeilen der Oeffentlichkeit zu übergeben, damit die leidende Menſchheit von den 
Wirkungen dieſer Eſſenz überzeugt werde. Ibehoe. 9. April 1887. J. Toedt. 
Hiermit beſcheinige ich, daß ich längere Zeit an Bruſtkrampf und Rheu⸗ 
matismus litt und bin ich hiervon durch die Dr. Ferneſt b ſche Lebenseſſenz gänzlich 
befreit und fühle mich nun recht glücklich. Ich möchte Sie nun noch bitten, mir 
ür andere Kranke 10 Fl laſchen ſenden zu laſſe en. 
Gellen b. Königsberg i. M. Frau Emilie Hannemann. 

Vor eu zem wurde mir Ihre Dr. Ferneſt'ſ ens⸗E §ſſenz empfohlen, 
obgleich ich derartige Sachen wenig ſchätze, kaufte ich hchen a 1 Mk. — Zu 
mem Erſtaunen nahm ich ſchon nach Gebrauch der Hä lfte des Inhalts dieſes 
chens eine faſt vo llſtändige Beſeitigung der Unter! eibsbeſchwerden wahr, was 
mich gern veranlaßte ein zweites Fläſchchen zu kaufen, zwar war daſſelbe mit dem 
Etiquet „Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz“ verſehen; es fehlte demſell aber die 
Schutzmarke und auch jede Aehnlichkeit mit dem oben erwähnten Fläſchchen. Ich 

ahnte ſofort eine Fälſchung, behielt es aber und verſuchte es auch mit dem In⸗ 
halte, 25 jedoch keineswegs heilend, ſondern vielmehr nachtheilig auf mein Leiden 
gewirkt hat. Indem ich mein Bedauern darüber ausſpreche, daß Ihre jeden Lei⸗ 
dende n zu empfehlende € uz auf dieſe Art zurückgedrängt wird, erlaube ich mir, 
Sie zu bitten, Ihren Apotheker zu veranlaſſ ſen, mir einige Flaſchen Eſſenz zu ſchicken. 
Hoppenbruch 20. Septbr. 1886. H. Appelbaum, Gemeindevorſteher. 
Ew. Wohlgeboren kann ich nur bezeugen, daß wohl kein Mittel geeigneter 
ſein dürfte, ſchneller und ſicherer plötz lich eintretende Störungen (Blähungen, 
Blutandrang, Leber- und Gallen⸗Leiden) zu beſeitigen, als Ihre vorzügliche Dr. 
Ferueſt'ſche Lebe ml Ich, kann daher nur jeder Familie dieſe Eſſenz als 
bewährtes Hausmit ens empfehlen. 

ER L. Braſſel. 
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fic "2 ich lieh die 55 Ferneſt' na bens⸗ Gi ſſenz kommen 15 bin 1 5 dähelde Fenleber 
vollkommen hergeſtellt. Auch hat die Anwendung der Eſſenz mir bei meinem lange 
jährigen Rheumatismus geholfen, wo ebenfalls ärztliche Hilfe vergebens war. 

Straßburg i. El 104 im Mai 1886. Philipp Marz. 

Hiermit theile ich Ihnen mit, daß Ihre Dr. Fer neſt'ſche Lebens⸗Eſſenz ſich an 
mehreren meiner Bekannten und in meiner Familie bei Gicht und Rheumatismus 
vortrefflich bewährt hat, wo alle Mittel nutzlos waren, half ſie ſicherlich, was ich 
der Wahrheit gemäß beſcheinige. 

N eubörm, Poſt Hollingſtedt in Schl es tig, Be 25 November 1886. 

J. Tams, Gemeindevorſteher. 

Ich beſtätige Ihnen mit Vergnügen, daß Ihre Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗ 
Eſſenz in all' den Fällen, in welchen ich ſie zur Anwendung brachte, namentlich 
bei Magenleidenden ſich ſehr wirkſam und 55 kräftig erwieſen hat. 

Studebüll, Poſt Kappeln a. Schlei, den 18. Februar 1337. 

Th. 2 Thomſen, Ziegeleibeſit ber 

Seit längerer Zeit litt meine Frau an einem ſchweren Mageni el ut ud Ver⸗ 
dauungsſtörungen. Auf Empfehlung eines guten Freundes benutzte ſie die Dr. 
en Lebens⸗Eſſenz. Nach kurzem Gebrauch derſelben ſind dieſe Leiden nun 
gänzlich verſchwunden, wofür ich Ihnen meinen Dank ausſpreche. 
Ronkolewo He Ra 3. März 1888. Wilhelm Peuther, Tiſchle 
it der größten Freude theile ich Ihnen mit, daß die Eſſenz 1555 } 
Leidenden gut angeihlagen hat; auch meine Frau befinde t ſich, ſeitd 
Tropfen hat, ſchon bedeutend wohler. Einer Nachbarsfrau und 95950 
Mädchen hat die Eſſenz auch gute Dienſte gethan. Letzteres war an Erbrechen 
erkrankt und hat Ihre Eſſenz ſchon nach zweimal Einnehmen geholfen, wie auch 
bei mehreren Kranken. Es tofgt 2 Beſtellung. 

Radduſch bei Neuzattum, 15. Februar 1884. Johaun Wittk 

Nicht um Reklame zu machen, ſondern mit aufrichtigen Gefühlen der Dante 
barkeit gegen den Verfertiger der Dr. Ferneſt'ſchen Lebens⸗Eſſenz fühle ich mich 
veranlaßt, dieſe Zeilen an Sie zu 1 Seit etwa 5 Jahren litt ich an Magen⸗ 
catarrh, berbunden mit oft re cht empfindlichen Schmerzen, Verſtopfung, höchſt un⸗ 
ing und brennendes Gefühl im Magen, ſaures Aufſtoßen, 
den eie 5 l Speiſe u und eine faſt gelbe Geſichtsfarbe. Dieſes Uebel 
90. zu Anfang dieſes Jahres bedeutend verſchlimmert. Sonſt kein Freund 
ingsannoncen, entſchloß ich mich doch endlich Ihre, mir von anderer 

mlichſt empfohlene Dr. Ferneſt'ſche Leber 18-6 enz Ju gebrauchen. Und 
tt jet Dan, bis heute bin ich nach ſchon vor längerer Zeit verbrauchten drei 
scher rer Le W ſſenz befreit von dem ſo überaus läſtigen Uebel, welches 
! Aerzten als ein veraltetes bezeichnet wurde. Ich kann 
Ihre Lebenus⸗Eſſenz aus eigener Erfahrung auf's Wärmſte 
Bahrheit gemäß. 

1888. Albert Franz. 
Ihnen ge une, daß die vor einiger Zeit bezogene Dr, 
en Schwiegerſohn von einem ſehr ſtarken und 
chlag, welcher durch Anwendung aller ärztlichen 
konnte, innerhalb 3 Wochen gänzlich befreit hat, wes⸗ 
13 vielfach zu empfehlen. 
: Molzedey, Schmiedemſtr. 
r Bitte, mir 6 Flaſchen Dr. Ferneſt'ſche 
Ich en habe noch keine gebraucht, 
Arzt aufgab und durch Ihre ren 
N Reit 7 au litt ſeit Jahren ſehr a 
zungenentzündung und ſie wurde bahn 
bewegen konnte. Nachdem nun meine 
1 5 wi e Ihren Kräuterhonig gebraucht hatte, konnte ſie nach 
inige Stunden aufſtehen. | 
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yalde b. B Bü irwalde i. M. Carl Sauer. 


